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Das heilige Abendmahl. 


Was hab’ ih doch an deinen Na- 
men, 

O allerliebiter Heiland mein! 

Du bringft die Deinen treu zu- 


famen, 

Dar jie beim Abendmahl Ti 
freu’n. 

Wo lieb’ und Eintradht fie ver— 
eint, 


Pit dir, o treufter Seelenfreund. 
Einmal Gemeinfhaft miteinan- 


der, 

Und dann Genteinihaft auch mit 
Dir; : 

Das ift, wie du es möchteſt haben, 

Weil wir zu pilgern haben bier. 

Nicht nur beim Abendmahl, o 
nein! 

Die Liebe joll beitändig fein! 


Du aibit ung, Herr, durch deine 
Diener, 
Das Lebensbrot 
Kelch. 

Ein Sinnbild 
Wahren, 
Und das biſt Du, Herr Jeſus, 

ſelbſt. 
Denn unſrer Seele Troſt biſt du, 
Und unſers Glaubens ſtille Ruh’. 


und auch den 


iſt es von dem 


Wir haben, Herr, das Mahl. ge- 
nommen 

Und fomit unfern Bund erneut. 

Du mollejit uns die Gnade jchen- 
fen, 

Daß er doch niemals werd’ ent- 
zweit. 

D Herr, da3 Wollen haben wir, 

Doch kommt die Kraft allein von 
Dir! 

&. Berg. 





Im Himmel werden alle Rätſel gelsit werden. 





Gleichwie Jh über fie gewacht 
Babe, abzubrechen und zu ver⸗ 
derben, alſo will Ich über fie 
wachen, zu baue und zu 
pflanzen, ſpricht der Herr.” 
Seremia 31, 28. 


Wir wiffen aber, daß denen, 
die Gott lieben, alle Dinge 
zum Beiten dienen. Römer 8, 
28. 


Alle Dinge jollen zum Beſten 
dienen. Weld ein Ausſpruch! Alfo 
körperliche Leiden, Unglüdsfälle, 
wirtſchaftliche Not, Arbeitslojig- 
feit, Ueberſchwemmungen, Erdbe- 
ben, Krieg, Revolution, Verfol- 
gungen und dergleichen jollen zum 
Guten mitwirken? Der natürliche 
Menſch kann dieſes nicht verftehen. 
Er iſt von dem Gegenteil über— 
zeugt. „Rot lehrt beten“, jagt das 
Sprihiwort, führt alfo zu Gott. 
Not Iehrt aber auch fluchen! und 
Führt von Gott ab. Gott erfcheint 
al unbarmherziq, ungeredht, lieb⸗ 
108. Der Apoſtel maht in unferm 
Zehrtert die Einfchränfung: „die 
®ott Iieben”, die fi vor Ihm 
beugen, demütigen, von Ihm ſich 
führen und leiten laffen, Ihm ver- 
trauen, alles aus feiner väterlichen 
Hand hinnehmen, die fi) von dem 
Zeitlichen, Vergänglichen, Sinn- 
Tichen Iöfen, die ihr Vertrauen von 
allen Kreaturen abziehen und al- 
lein auf die Gnade ftellen, die 
ung in Chriſto Sefu angeboten iſt. 
Denen kann Gott alles Uebel zum 
Guten wenden, alle Bitterfeit des 
Lebens in Segen verwandeln. So 


war Joſebhs Leidensweg ein Se— 
gensweg, daß er ausrief: „Ihr 


gedachtet es böſe zu machen, aber 
Gott gedachte es gut zu machen.“ 
Bon den Chriftenderfolgungen al- 
ter und neuer Zeit kann man fa- 
gen: „Das Blut der Märtyrer it 
der Same der Kirche“. Welke 
Wundermege hat Gott einen Pau— 
lus geführt. Sm Gefängnis zu 
Philippi Eonnte er loben und dan- 





fen. Sein Leiden diente zur „För⸗ 
derung des Evangeliums“ (Phil. 
+ 14). Gewiß bleibt aud für 
Chriſten im Leben mandes rätjel- 
baft, dag man fragen muß: Herr, 
warum? Da heißt es dann: „Was 
Sch tue, das weißt du jet nicht, 
du wirſt es aber hernach erfah- 
ren!“ Sn der Ewigfeit werden al- 
le Rätjel gelöjt werden, und wir 
iverden &ottes Wunderivege--Io- 
ben, rühmen und preifen. 

Sa, Herr, dein gnädiger Wille 
aefhhehe! 


Wen bat die Gemeinde 
des Deren zu erwarten, 
den Seren oder den 
Antichriſten? 


(Bon Vaſtor A. Fünning. Aus 
„Der Morgenjtern“.) 





(Fortfegung) 


Wir dürfen nie vergeffen, daB 
auch die Entrüdung ein „Geheim- 
nis“ it (1. Ror. 15, 51), und 
ziwar ein Geheimnis von Anfang 
bis ans Ende, ein Geheimnis nicht 
fiir die lachende, fpottende Welt, 
dagegen für die Seinen und nur 
fir die Seinen (Pſals 25, 14). 

7. Daß die vorher zu ihm ent- 
rückten Heiligen den miederfom- 
menden: Serrn als König Ifraels 


‚und als Richter der Nationen be- 


gleiten werden, da3 lehrt die 
Schrift ſehr Elar an vielen Orten, 
3.8. Sudas 14: „ES hat aber aud) 
geweißſagt Henoch, der fiebente 
Nam, und gefproden: Siehe, der 
Serr fommt mit vielen taufend 
Heiligen“. Iſt es nicht köſtlich zu 
fehen, wie diefer alte Bruder am 
Anfang der: Menichheitägejichichte 
vor mehr als 5000 Sahren dur 
den Geift Gottes die felige Tat- 
fache fah, da der Herr am Schluß 
diefeg Zeitalter mit vielen fau- 
fend Heiligen wiederfommen mer- 


de! Wer dieſe Heiligen jein wer— 
den, das war auch ihm nad) Eph. 
3, 5 verborgen. 

Ferner lefen wir 1. Theſſ. 3, 13: 
„Daß eure Herzen geſtärkt iverden 
und unjträflich jeien in Ser Heilig- 
feit vor Gott und unjerm Vater 
au fdie Zufunft unfere® Herrn 
Jeſu Chriſti famt (bejjer: mit) 
allen jeinen Heiligen”. Dann 1. 
Thefſ. 4, 14: „... wird Gott 
auch, die da entichlafen find, durd) 
Sefum mit. ihm führen”. 


2. Theil. 1, 10: „Wenn er fom- 
men wird, daß er herrlich ericheine 
mit feinen Heiligen und wunder- 
bar- mit allen Gläubigen.“ 


Kol. 3, 4: „Wenn aber Chri— 
tus, euer Leben, ſich .offenbaren 
wird, dann werdet auch ihr offen- 
bar werden mit ihm in der Serr- 
lichkeit.“ 1. Kor. 6, 2: „Wiffet ihr 
nicht, dag die Heiligen die Welt 
richten werden?” Sie erfcheinen 
mit dem wiederkehrenden Herrn, 
dem Richter, als Mitrichter. 


Dffb. 17, 14: „Dieſe werden 


ftreiten mit dein Lamm, und das 
Lamm mird fie überwinden (denn 
er ift der Herr aller Herren und 
der König aller Könige” und mit 
ihm die Berufenen und Wußer- 
wählten und Gläubigen”. 


Offb 19, 14: „Und ihm folgte 
nah das Heer im Himmel” und 
Ber 29: „Streit zu halten mit 
dem, der auf dem Pferde ſaß, und 
mit feinem Heer“. Diefe Heere 
von Berufenen und Auserwählten 
und Gläubigen (Offb. 17, 14“, 
das find die vorher zu ihm entrüd- 
ten Heiligen, oder nad Hebr. 2, 
10 die vielen Kinder, die zur Herr- 
lichkeit geführt hat, die nun mit 
dem wiederkehrenden Herrn am 
Tage des Born herniederfom- 
men. Aus obigen Bibelitellen ha— 
ben wir gefehen, Paulus, Judas 
und Sohannes lehren daß bei der 
fihtbaren MWiederfunft Chrifti die 
vorher entrüdten Heiligen den 
bom Simmel herabfommenden 
Serrn begleiten werden. Wie 
könnten fie aber mit dem Herrn 
bom Himmel berabfommen, wenn 
er fie nicht zubor zu fi genom- 
mer hätte? 


8. Marf. 13, 33 lehrt der Herr 
Sefus: „Bon dem Tage und der 
Stunde weiß niemand, auch die 
Engel im Simmel nicht, auch der 
Sohn nicht, fondern allein der Ba- 
ter”. Diejenigen, die da ehren, 
der Herr werde am Schluß der 
70. Jahrwoche (dad it am 
Schluffe der 31, jährigen Schref- 
fenszeit des Antichriiten) fommen, 
fegen fich aufs ſchärfſte in Wider- 
fpruch mit dem foeben angeführ- 
ten Wort Sefu. Denn wenn diefe 
T’rübfalslehre wirflih die richtige 
märe, dann brauchten die Gläubi- 
gen in der großen Trübfal bloß 
aufzupaffen, wann der Antichriit 
auftreten und den Bund mit Iſ⸗ 
rael fchliegen werde (Dan. 9), 
dann bon da ab fieben Jahre zäh— 
fen, oder achtgeben, wenn der 
Antihrift diefen Bund brechen 
merde und wiederum bon da ab 
31%, Sahre zählen, dann Eönnten 


fie Jeſu Wiederfunft ganz genau 
ausrechnen, was nit mit obigem 
Wort Zefu ſtimmt. Dagegen in der 
Lehre der - Entrüfung vor der 
großen Trübfal bleibt Jeſu Wort 
vol und ganz zu Recht bejtehen. 
Denn niemand iveiß, wann die 70. 
Jahrwoche anfangen wird, infol- 
gedefjen auch niemand weih, warın 
der himmliſche Bräutigam feine 
Braut heimbolen wird. Für diejes 
ganze Zeitalter gilt Sefu Wort 
(Matth. 25, 13): „Darum iva- 
chet, denn ihr wijjet weder Tag 
noch Stunde, in welder — der 
Antihriit? Nein, ſondern — des 
Menſchen Sohn kommen wird“. 
Das Aus- und Berechnen fängt 
erft da an, wie oben erwähnt, 
wenn der Antichriltus auferjtan- 
den tit, folalih muß die Entrüf- 
fung vor dem Aufſtehen des Anti- 
Krilten erfolgen. Daß auf großen 
Berfammlungen, Konferenzen 
ufin. mit großer Begeilterung ge- 
fungen wird: „Wir warten auf 
den Heiland, bi3 er fommt!” und 
dann immer ivieder mit großem 
Ernit von Antichriſten geſprochen 
wird, hat mich oft gewundert. Lo— 
giſcher wäre es doch zu fingen: 
„Bir warten auf den Antichrijten, 
bi3 er fommt!” Daß ferner in ge- 
wiffen Blättern und Büchern im- 
mer wieder d. Schredensgejtalt des 
Antihriften der Gemeinde vorge— 
ftelft und vor Yugen gemalt wird, 
iit doch ein bedenfliches Zeichen 
der Zebtzeit. Sch glaube, dahinter 
iteeft der Betrüger von Anfang, 
der immer wieder die herrlichen 
Lehren“ der Heiligen Schrift, be- 
fonder3 die alorreiche Geſtalt des 
miederfehrenden Bräutigams -zu 
berdunfeln jucht. 


Leider ftehen wir ja alle mehr 
oder weniger im Bann hergebrad- 
ter Auslegung. Neben vielem Gu- 
tem ift uns auch fo mandes ge- 
lehrt worden, und wird ja noch ge— 
lehrt, was nicht jhriftgemäß iſt, 
fo 3. B. Iſrael und die Gemeinde 
iit ein und dagfelbe, die Gemeinde 
iſt daS geiftliche Iſrael, Ssiraels 
Weisfagungen gehören. der Kirche 
oder der Gemeinde, der Sauerteig 
iſt das Evangelium, die Gemeinde 
muß ausfhaun nah einem Ber- 
gungsort, fie muß auf den Anti- 
chriſten warten, fie muß ferner 
durch die ganze antichriftliche Zeit 
hindurch, und vieles andere. Die- 
ſes ift ung fo in Fleiſch und Blut 
übergegangen, daß man auch fol- 
ches Iehrt und Mühe bat, diefe 
Irrtümer zu erfennen, und noch 
mehr Mithe Hat, fih von folden 
Irrtümmern loszumaden. Diefe 
Irrtümer haben denn auch in der 
Ehriitenheit viel Verwirrung an- 
gerichtet bi3 auf den heutigen Tag. 
Hier kann ung mur die Augenjal- 
be von oben und ein gründliche 
Erforfhen der Seiligen Schrift 
helfen. 


Dann, iſt das wirklich „die fe- 
lige Hoffnung” der Schrift, und 
werden die Gläubigen wirklich 
zur reinen Freude und Begeite- 
rung auf die Wiederfunft des 
Herrn angefpornt, wenn ihnen 
immer mieder die Schredensge- 


ſtalt des Antichriften vor die Seele 
gejtellt wird? Ich glaube, das Ge- 
genteil ijt der Fall. Dieſes Unge- 
heuer aus dem Abgrund umflort 
den Geift, jtatt reine Freude legt 
jid; ein tiefes Weh auf die Seele 
und jtatt der &laubensflügel er- 
hält die Seele Bleigewichte. Doch 
genau da3 will der Teufel haben; 
deshalb alaube ich, jtedt Hinter 
diefer Lehre der Betrüger von 
Anfang. Der eher auf Patmos hört 
aus jener fürdhterlihen Trübfals- 
zeit eine Stimme vom Simmel ja- 
gen (Dffb. 14, 13): „Selig find 
die Toten!" Wenn die beliebte 
ZTrübfalstheorie wahr märe, dann 
wäre es doch viel beſſer, aufs 
brünitigite zum Herrn zu ſchreien, 
uns doc Lieber: jterben zu laſſen, 
als auf eine jolde Zukunft des 
Herrn zu warten. 


Endlih wird betont, die anti— 
orijtlihe Trübfal mug die Ge- 
meinde für die Entrückung bereit 
maden. So, wo jteht denn das 
geichrieben ? 


Gewiß haben Leiden eine große 
Aufgabe im Erlöfungs- und Bolk 
endumgsplan Gottes, wie wir das 
auf allen Blättern der Heiligen 
Schrift jehen. Sie find zwar nicht 
immer, auch nicht für alle, aber 
vielfad; und fiir viele der ſchwarze 
Schäferhund, der uns näher zum 
Herren treibt, und wodurd; die Her- 
de ſich enger aneinanderſchließt. 
Aber da3 gibt uns doch zu denfen, 
daß Feiner der Apojtel lehrt, die 
&emeinde muß zu ihrer Ausrei—⸗ 
fung durd die große Trübjal hin- 
durdh. Wenn dies doch unbedingt 
nötig wäre, wie gelehrt wird, dann 
hätten die Apoftel doch etwas der- 
artige3 gelehrt. Dann hätten ja 
alle diejenigen, die vor ung Chri- 
to angehört und ihm gelebt ha— 
ben und im Herrn entichlafen find, 
etwas fehr Wichtiges vermißt, weil 
fie ja nicht durch die große Trüb- 
fal gegangen find. Dasfelbe gilt 
auch denen, die da meinen, durch 
den Märtyrertod erlangen wir das 
erwünſchte hohe Ziel, die erjte 


‚Auferjtehung. Wa3 würde denn 


aus allen teuren Gotteskindern 


werden, die in den vergangenen 


Sahrhunderten mit Chrifto 
Schmad, Hohn und Berfennung 
gelitten, al3 Gefreuzigte dur die 
Welt gegangen find? und dann 
nad) einem Leben voll Trübfal und 
Schmerz im Triumph de3 Glau- 
bens heimgingen zum Herrn, ohne 
daß fie des Märtyrertodes jtar- 
ben? Gewiß durften viele in der 
eriten Chriftenheit, und dann ab 
und zu im Laufe der Sahrhunder- 
te, in letzter Zeit viele in Rußland, 
ihren Glauben an Sefum mit dem 
Märtgrertod befiegeln, aber es 
fommt feinem der Apoftel in den 
Sinn oder in die Feder, den Mär- 
tyrertod al3 nötig anzufehen zur 
Erlangung jene3 hoben Zieles. 
2. Tim. 4, 8: „Welde (Krone) 
mir der Herr an jenem Tage ge- 
ben wird, nicht mir allein, fondern 
auch allen, die feine Erſcheinung 
lieb haben.“ 


(Sortfegung folgt.) 
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Was jaat die Schrift 
vom Taujendjahriaen 
Reich, 


(Zortjegung) 


28. Sejaja 45, 23. Im zweiten 
Kapitel des Philipperbriefes wird 
dieſes Wort angeführt. Erjt nad) 
Seiner Wiederfunft wird jedes 
Knie ſich vor Ihm beugen und 
jede Zunge Ihn befennen. 

29. Sefaja 49. Ganz und gar 
PBrophetie. Chrijtus wird von 
Seinem eigenen Bolf verivorfen, 
und dod bringt Er Erlöſung in 
der Zufunft und Gegnungen, 
wenn Er offenbart jein wird in 
Madıt und Majeität. 

30. Sejaja 54. Herrliche Berhei- 
ßungen für Sein unterdrüdtes 
und geplagtes Volk; zum Schluß 
fommt die Herrlichkeit, und die 
Erlöjung Jerujalems wird in Er- 
füllung gehen, wenn Er mieder- 
fommt auf Erden. 

31. Sejaja 59, 20—21. Dieſe 
Berheißung iſt übernommen mor- 
den in Röm. 11, 26. Bei Seiner 
Wiederkunft werden die Siraeli- 
ten, die noch übriggebliebene 
find, ſich befehren und angenom- 
men merden. 

32. Jeſaja 60. Auf die Bekeh— 
rung Sirael3 folgt die der Welt, 
wie wir es hier gejchrieben finden. 
Sirael geht im Alten Tejtament 
immer den Heiden voran, und 
auch dies it eine Folge der Wie- 
derfunft des Herrn. 

33. Jeſaja 61—66.: Jedes Ka⸗ 
pitel dieſes letzten Teiles im Pro— 
pheten Jeſaja ſpricht von dem, was 
in der Zukunft geſchehen foll. Aber 
aud nur dann, wenn der Herr 
wiederfommt. 

34. Seremia 23, 5—8. Auf die 
Wiederfunft des Königs folat Sei- 
ne Serridaft, und alle Segmun- 
gen, die hier und an anderen 
Stellen der Schrift vorausgejagt 





find, jollen Sirael zuteil werden. - 


35. Heſekiel 36—48. Diejer 
ganze Abjichnitt aus Heſekiel weiſt 
auf die Zukunft. Es iſt noch nichts 
dabon in Erfüllung gegangen, und 
& Tann aud nichts davon in Er- 
füllung gehen, bevor der Heiland 
wiederkommt. 

36. Daniel 2, 44-45. Der 
größte Teil des prophetiichen Bil- 
des Nebufadnezars hat ſich in der 
Geſchichte beivahrheitet. Nur der 
Stein, der abgehauen wird ohne 
Hände, redet bon der Zukunft. 
Ein prophetiihegs Symbol des 
fommenden Chriſtus und des 
Kommens Seine: Reiches auf Er- 
den. 

37. Daniel 7, 13—14. Hiervon 
bat aud) der Herr geſprochen, als 
Er noch auf Erden war. Diefe 
Bifion zeigt Ihn uns in Seiner 
Wiederfunft; um Seine Ehre, 
Seine Herrlichkeit und Sein Rö- 
nigreich zu empfangen. 

38. Damiel 9, 24-97. Der 
größte Teil diefer Vorausſage in 


Daniel ift bereit3 erfüllt. Die Iegte - 


(Sahr-) Woche aibt das Ende die- 
fes Jahrhunderts an umd iſt noch 
nicht gekommen; erſt ſoll die wah⸗ 
re Gemeinde von der Erde hinmweg- 
genommen werden. Das muß noch 
geihehen, und nad dem Ende die- 


Alennenitiihe Rundſchau 


jes legten Zeitalters fehrt Chri— 
ſtus wieder. 

39. Daniel 12, 14. Die Gro- 
Be Trübjal, die Daniel hier andeu- 
tet, ijt diejelbe, von der unjer Herr 
in Matth. 24 Sprit, und geht 
Seinem Kommen unmittelbar 
boraus (Matt. 26, 29). 

40. Soel 2 und 3. Alles, was 

bier gejchrieben jteht, hängt aufs 
engite mit dem Kommen des 
Herrn zujammen. Man denfe an 
die Unterdrüfung Sfrael3, 
Buße, Wiederherjtellung geiſtli— 
hen Segnungen, die Ausgießung 
des Geijtes Gottes, das Gericht 
über die Heiden — es ijt alles Zu— 
kunft. 
41. Amos 9, 11 und 15. Em 
Zeil hiervon wird von Safobus 
angeführt in Apg. 15, 13 und 17. 
Auf Seine Wiederfunsft folgt die 
Wiederaufrihtung der Hütte Da- 
0103, weil der König regieren fol, 
und daraus fliegen von jelbit die 
reihiten Segnungen. 

42. Habafuf 3. Dies Kapitel 
weiſt ebenfall3 auf Sefu Wieder- 
kunft. Was ihr vorangeht, das 
Kommen jelbit, und was damit 
zufammenhängt, ijt alles in die- 
ſem Prophetenwort fejtgelegt. 

43. Zephanja 1. Ebenſo mie 
durch Sejaja, Soel und andere 
Propheten wird durch Zephanja 
eine Beſchreibung gegeben von der 
Majeität, die der Tag des Herrn 
offenbaren wird. 

44. Haggai 2, 6—8. Bei Seiner 
Wiederfunft werden Himmel und 
Erde bewegt werden. Er iſt es, 
nad) dem die Heiden ausfchauen. 

45. Sadjarja 2, 10—13. Auch 
das Hinzukommen vieler Heiden 
zum Herrn ijt ein Zukunftsbild. 
Denn obwohl .-. das Evangelium 


es nod fein Volk, das mit dem 
Herrn einen Bund gemadjt Hätte. 
Das wird erjt geſchehen nad) der 
Serrlichfeit (Ber 8), das will 
fagen, nachdem der Herr mwieder- 
gefehrt it. 

46. Sadarja 8, 6 und 8. Iſrael 
wird daS Heil verheißen: „Ich will 
Mein Volk erlöfen vom Lande ge 
gen Anfgang und vom Lande ge- 
gen Niedergang der. Sonne, alio 
som Oſten und Weften, wenn Er 
wiederfommt”. Nirgends jonit 
wird ſolche Gnade für Sfrael vor- 
ausgeſagt alS in Verbindung mit 
Seiner ſichtbaren Rückkehr. 

47. Sadarja 9, 9g—11. Als der 
Serr Sejus noch auf Erden war, 
ritt Er in Serufalem ein, wie e3 
gejchrieben jtand. Aber ein ande: 
rer Einzug iſt ebenfall3 boraus- 
gejagt. Dann wird Er Frieden 
ſprechen den Heiden. Seine Herr- 
ſchaft wird fich erftreden von Meer 
zu Meer. Das: weit auf Sein 
zweites Kommen Hin. 

48. Sadarja 12, 10. Die Be- 
fehrung Iſraels iſt vorausgeſagt 
und wird dann geſchehen, wenn ſie 
Ihn anſchauen werden, Welchen 
ſie durchſtochen haben. 

49. Sacharja 14. Dieſes ganze 
Kapitel iſt Prophetie. Der Sieg, 
von dem am Anfang die Rede iſt, 
hat noch nicht ſtattgefunden. Wie 
wir es auch 'an anderen Stellen 
lejen fönnen, werden die Völker 
am Ende der Zeit ſich zufammen- 
ſchließen gegen Serufalem. Dann 
wird Er fommen und gegen die 
Bölfer jtreiten. An jenem Tage 
werden Seine Füße auf dem Del- 
berg jtehen. Er fommt und mit 


Ihm alle Heiligen. Der Schluß 


diefes Kapitels 
Reid, 
folgt. 

50. Maleachi 4, 1 und 3. Auch 
das letzte Kapitel im Alten Teſta— 
ment beſchreibt Geine 
funft, ebenfo wie das legte Kapi— 
tel im Neuen Teſtament.“ 

Soweit Gaebelein. Mir könn— 
ten dieſe Lifte dur eine Menge 
bon Scriftitellen erweitern. Das 
fihtbare Reich Gottes auf Erden, 
das die MWiederheritellung aller 
Dinge im fi einfchließt, Täuff mie 
ein goldener Faden durch die pro- 
phetifche Offenbarung. 

Auf diefelbe Weife, wie dag erite 
Kommen Ehrifti vorausgeſagt und 
buchſtäblich erfüllt worden ift, Find 
auch die Weisfagungen betreffs 
der Wiederfunft des Herrn ımd 


beſchreibt das 
daS auf Seine Wiederfunft 


jeine . 


Mieder- , 


Seiner damit verbundenen Herr— 
ſchaft auf Erden bejtimmt, um 
buchſtäblich erfüllt zu merden. 
Wie können wir die Suden ber- 
urteilen, daß jie Chriſtus nit 
angenommen haben, obwohl jie 
dod) die Schriftitellen Hatten, die 
buchſtäblich erfüllt wurden mit 
Bezug auf den Ort, an dem Er 
geboren werden jollte, die Zeit, die 
näheren Umſtände ujw., wenn wir 
in denjelben Fehler verfallen? 
Laßt uns doch glauben, daß Sein 
Kommen in Serrlidfeit auf diejel- 
be buchſtäbliche Weife nad) der 
Schrift geſchehen wird wie Sein 
Kommen in Niedrigfeit. Die erite 
Hälfte von 1. Moſe 3, 15 betreff3 
des Weibesſamens iſt buchſtöblich 
erfüllt worden; die Einlöſung der 
Verheißung von dem Kopf der 
Schlange wird ebenfalls geſchehen. 
Pſalm 22, das Leiden und Ster- 
ben Ehrifti, iſt in all jenen Ein- 
zelheiten erfült worden. Bon 
Pſalm 72 wird hinſichtlich des Kö— 
nigtums Chriſti ebenſowenig ein 
Tittel oder Jota zurückbleiben. 


(SFortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Die M. B.Gemeinde zu Swift 
&urrent, Sask. gedenft, jo der 
Herr will, Sonntag, den 11. Suli 
ihr Gotteshpaus dem Herrn zu 
weihen und ladet hiermit alle 
Keichsgottesfreunde herzlich. ein, 
an den Segnungen des Tages teil- 
zunehmen! Bormittags, begin- 
nend um 10 Uhr findet das Ein- 
weihungsfeſt jtatt und nadmit- 
tags Miſſionsfeſt. Für ein beſchei— 
denes Mittagsmahl wird die Ge-- 


meinde am Ort jorgen. 
nun {con 19° — erwarten viel Segen bom 
durch die Welt geflungen iſt, gibt * > 


Sm Namen der Gemeinde, 
Frank 3. Peters. 


Uniere Reife in die 
| Indianer Miſſion. 
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Die Zeit der Abreiſe war de 
und im jtrömenden Regen ging 
ed zum Hafen, um den Dampfer 
Keenora gu bejteigen. Der Sturm 
und der Regen jagten eine jehr un- 
ruhige Schiffahrt voraus. Die 
Verpflegung jegte jchon in Win- 
nipeg ein, ehe wir den Hafen ver- 
ließen. Ruhig verließ der Dampfer 
den Safen, um die lange Reife in 
den hohen Norden anzutreten. Die 
Sahrt durh die Waſſerſchnellen 
bei Rodport war interejfant, be- 
jonders für die, die die Fahrt zum 
eriten Male madıten. Bald waren 
auch die pafliert, und es ging nad) 
Selfirf, wo noch wieder meitere 
Fracht genommen wurde, daß wir 
es nicht aut verjtehen fonnten, wie 
jo viel Fracht in den Norden ge- 
hen-follte. Und dann ging es in die 
Nacht hinein. Kurz bor und, war 
der Dampfer Zu Berg von Sel— 
firf abgegangen, der aber vor dem 
See Winnipeg bor Anfer ging. 
Werden auch wir anhalten, um den 
Sturm borübergehen zu laſſen, 
denn die hohen Wellen rollten 
mit ſchaumgekröhnten Kämmen 
daher? Es war ſpät, und die ſchö— 
nen und gemütlichen Kabinen 
wurden zur Nachtruhe aufgeſucht. 
Eine alte Dame, die es mit der 
Furcht zu tun hatte, fragte ob uns 
auch feine Gefahr in dem Sturm 
drohe. Man gab ihr zur Antivort, 
es drohe dem Dampfer nicht die ge- 
ringſte Gefahr. Sie mollte eine 
Erholungsreiſe machen, die ſie 350 
Meilen nad) dem Norden nehmen 
Tolle, und da wollte fie ja nicht noch 
Gefahr Yaufen, fondern in be- 
ftimmter Sicherheit bleiben. 

So angenehm wurden wir über- 
raſcht, al3 wir morgens die KRabi- 
nen verließen, um zum Frühftüd- 
tif zu eilen, die Berpflegung 
kann nirgends beffer fein und er- 
wartet werden. Dazu hatten wir 
die Fahrt fortgejegt ohne Wufent- 
halt. Der Sturm Hatte fih am 
Tage borher ausgetobt, und auf 
einer ganz ruhigen See fuhren 
wir, die Wunder Gottes, die uns 
bon dem Ufer, daS wir Hin und 
wieder noch jehen konnten, und 
die Inſeln im See, die wir paf- 
fierten, bewundernd. So näherten 
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Sandwirtichaft und der Krieg. 


Zeinjamen, Milchpro⸗ 
dulte und Vieh mird benötigt in Canadas Krieg 
bemühen. Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
unterjtüßen beim Herftellen diefer Sachen, mo immer 


hat Märkte geſchaffen und gefichert 
mit garantierten Preiſen diejer jo jehr nötigen Kriegs⸗ 


Mehr groblörniges Getreide, 


es möglich ift. 
Die Regierung 


Bedarfsartilel. 


FEDERAL GAAIN 


wir und der Seeenge, die den un- 
teren und den oberen See verbin- 
det in einer Weite von etwa 4 
Meilen, und mit einer jehr gro— 
Ben Meerestiefe. Wir liefen dann 
bald in einen Safen, wo mande 
der Reifenden uns verließen, und 
andere an Bord famen, darunter 
ein ſchwindſüchtiges Indianer⸗ 
kind, das ſo traurig alle anblickte, 
und ſich tragen ließ, um in dem 
Hoſpital bei Berens River Auf— 
nahme zu finden, wenn noch Hilfe 
für das arme Kind zu finden ſei. 


Und wieder ging es weiter, von 
den Möven umkreiſt. Wenn den— 
ſelben ein Stück Brot oder ſonſt 
Eßbares zugeworfen wurde in 
kleinen Stückchen, dann ſchoſſen 
fie darauf los und es hatte noch 
nur eben die Waſſerfläche erreicht, 
als es aud ſchon aufgepidt war 
und im Schnabel des glüdlidhen 
Eroberer3 weggetragen murde. 
Die Schreie, die ausgejtoßen wur— 
den, bradjten viele mehr herzu. 
Ale Mann an Bord fannten fich, 
ohne befannt geworden zu fein, 
denn jtumm ging fein einziger 
am-anderen borbei.- Bemerkungen, 
kleine Mitteilungen und auch Fra- 
gen hatte jedermann für den Mit- 
reifenden bereit. 


Ein weiterer Tag und wir nä— 
berten uns dem Ziele unjerer Rei— 
fe Berens River, um das gemüit- 
Ihe Schiff zu verlaſſen. Aufs 
herzlijite wurden wir in der dor- 
tigen United Church Miflion 
empfangen und bewirtet, wo jo 
viele Sahre die Miſſionsgeſchwiſter 
Schüte für den Meiſter gewirkt 
hatten, und die Arbeit jet unter 
Dr. Stevens fortgejett mird. 
Gaſtfreundſchaft und ein herzliches 
Willkommen, fann nicht inniger 
ermwiejen werden, wie wir es er- 
fuhren. 


Alles wurde abend3 noch gere- 
gelt, um morgends mit Tagesan- 
brud)- die legte Strede bis zum 
beitimmtien  Miffionsfelde noch 
weitere 70 Meilen in den Norden 
fortzufegen, und das ſchon in 
einem 20 Fuß langen offenen 
Shff, richtiger Kahn. Wie vor- 
genommen jo wurde es aud) auS- 
geführt. Mit Tagesanbruh ging 
es los, von Berens River (Berens 
Fluß) an dem die Miffion fteht, 
auf den Lake Winnipeg hinaus, 
um am Ufer entlang nad) dem 
Norden zu fahren. Die erite 
Strecke ging aut, doc der Wind 
wurde jchärfer, der Simmel be- 
deckte ſich mit dunfelt Wolfen, 


die immer höher ftiegen. Die er- h 
ften zivei Landzungen fonnten wir ! 


nehmen, die weit in den See hi- 
nein fich ftredten, die dritte war 
Icon ſchwierig zu überwinden. 
Dann hieß es aber, den Strand zu 
erreichen, denn die ſchaumgekröhn⸗ 
ten Wellen warfen unjer Boot 
hin und ber, und unſer Führer 
und Eigentümer des Bootes, der 
es mit dem 5 H. B. Dutboard Mo- 
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tor meijterhaft jteuerte, jagte, 
weiter geht es nicht, denn jo droht: 
ung Gefahr. Und jo hieß es aus- 
laden. Wir gingen unjerem In— 
dianer Freunde willig zur Hand, 
und in fürzejter Zeit jtand unſer 
Zelt. Ehe wir es uns verjahen, 
brannte auch ſchon ein Campfeuer, 
und ein gereinigter Baumait, der 
beim Teuer in den -Sand geitedt, 
bog fi mit dem Fleinen Wajjer- 
gefäß bis übers Feuer, und ehe 
wir es erivartet hatten, fochte es, 
denn wir müßten doch ejjen und 
Zee trinfen, wie un3 unſer Füh— 
rer Sohn Everette jagte, und fein. 
Koch fonnte Schneller und gejchid- 
ter alle8 vorbereiten, als diejer 
49 Sabre alte Indianer, einer der 
Elder der United Church und 
der Veberjeger in den Andachten. 
Da er viele Sahre in der Zivilija- 
tion verlebt, wie er es jagte, 
fprad er ein tadelojes Engliſch 
und hatte die feinjten Manieren 
in all jeinem Tun und Auftreten. 
Unjere Blide wandten ſich immer 
wieder dem Horizont zu, der ſich 
zwiſchen dem dunflen Simmel und 
dem ſchäumenden See bildete. Un- 
fer Sohn fonnte nur antworten, 
denn jo viele Fragen hatten wir 
fertig über Wind und Wetter. 
Diefes mußte fortgefegt werden 
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den halben Tag. Auch Abendbrot 
aßen wir dort- und begaben uns 
zur Ruhe in der Hoffnung, mor- 
gen3 wiirde es ja anders fein, hat- 
ten wir doch beinahe den halben 
Weg Hinter un3. Gemeinſam be- 
teten wir um Schuß und weitere 
Hilfe und Führung. Nachts aber 
werte uns ein jtarfer Regen, und 
wie im Tackt fielen die großen 
Tropfen auf unfer Zelt. Das hielt 
ſo an, bis wir aufitanden, und 
dann jagten wir uns, heute geht 
3 noch nicht jofort weiter. Sa, 
unfer Führer jagte, vielleiht am 
Rahmittage. Der. Regen hörte 
nicht auf, jo daß Entdeckungsgän— 
ge ausgeſchloſſen waren. Der hielt 
‘aber da3 Campfeuer nicht auf, das 
Iuftig Ioderte. Kamen wir zu nahe 
ans Ufer, dann paſſierte es auch, 
daß wir auf einmal aber fehr 
Ichnell zurücdiprangen, denn wir 
Standen auf nafjem Sande, das 
nit Stand hielt, und Galoſchen, 
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Mennonitijche Bundichen 


und Schuhe, Strümpfe und Hofen ällen. Geiten.- Blumen . verfchiede- len wir uns mitverantwortlid für 







bis zum halben Knie waren naß > ner Art blühen an den mehr offeit dieſe Schuld, darum wenden mir 


Unfer Führer lehrte uns, alles 
in furzer Zeit zu trodnen. Mit 
ſehnſüchtigen Augen aber ſchauten 
wir hinaus, und betende Herzen 


Ihlugen. Doch mußten wir noch 


eine Nacht dort im Zelt unter 
Regen verbringen. 

Freitag morgens bradte nicht 
Verſprechungen laut unferen Be- 
obadjtungen, doch fagte unjer 
Führer, es wird heute wohl nod 
gehen. Und wirklich, das Wetter 
änderte. jchrell, und das Zulam- 
menpaden, Aufladen und Xosle- 
gen nahm nur Minuten nad) dem 
Frühſtück in Anſpruch. Es ging 
der längſten und gefährlichſten 
Landzunge zu, wo noch immer an 
den hohen Eliffs die Wellen fich 
ſchäumend braden. Kurz vor den- 
felben machte unfer Boot eine 
Wendung, und auf die Frage, was 
jest, fagte Sohn, jegt müffen wir 
fchnell and Land. Dort aber ging 
e3 nicht zu landen, und es hieß, 
etwa eine Meile zurüdfahren. Das 
Zanden war dort aber jchmer, 
und alles war wieder nah big ans 
halbe Knie. Dort gab es einen 
Wälhetag, denn Strümpfe muß- 
ten gewaſchen werden für die, die 
nicht ertra Strümpfe mithatten, 
die jedoch in ſehr kurzer Zeit beim 
Eampfeuer trodneten. Nacmit- 
tags ſchien es jo, es lege ſich das 
Wetter, und ehe wir e3 ermwärte- 
ten, jagte unfer getreuer Führer, 
es gehe jegt los. Und bald ſchau— 
felten wir über die Wogen, wir 
nahmen die Landzunge. Die vierte 
zeigte fich unferen Blicken. Auch 
die fonnte ohne Schwierigkeiten 
genowimen werden, dent iet 


waren ſchon Inſeln, die ein Schuß 


für die Kahnfahrer find, und in 
weiter Siht tauchte die letzte 
Zandzunge Poplar Boint auf, wo 
wir fchon eine Anzahl Fiſcher atı- 
trafen, denn die Weißfiſchſeaſon 
war fchon eröffnet. 

Nah 5 Stunden ununterbroche- 
ner Fahrt erreichten wir um 10 
Uhr abends unfer Ziel, die Miſſi— 
ongitation Poplar River, wo un- 
fer ein herzliches Willfommen von 
d. fcheidenden Franken Miflionaren 
erwartete. Das legte Ende ging 
durch ein Waffermeer von Felſen 
und Inſeln durchbrochen in einer 
Gegend, wo die Naturfchönheit 
fait unvergleichlich fi dem Auge 
bietet, wo eine Indianerreſerve 
bon etiva 200 Seelen der Führung 
bedarf. 


Radium Hot Springs, B. ©. 


Werter Herr Neufeld! 

Sch grüße Sie zubor aus weiter 
Ferne! 

Im Auftrage einer Gruppe aus 
der hieſigen Jungmannſchaft über- 
fende ich Ihnen Spenden für fol- 
gende Zwecke: 1. Für die Nothilfe 
der durch den Krieg leidenden Fa— 
milien in England $10.00 (beför- 
dert). 2. Für die Afrika Million 
in der der Herr Bartſch fo lange 
gearbeitet $10.00 (befördert). 

Das Geld kommt aus unferen 
fonntäglihen Kollekten und id 
muß: befennen, daß der. Herr es 
den Zünalingen und jungen Män— 
nern zur Aufgabe gemacht, für, die- 
fe und ähnliche Zwecke recht taf- 
kräftig beizufteuern. Da ich nicht 
weiß an wen ich mich zu menden 
babe, jchieke ich Ihnen die Summe 
und bitte Sie freundlichit, das 
Geld weiter zu leiten. Möge der 
Herr e8 zum Segen gereichen laf- 





fehr bewahrheitet ſich der Sa der 
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de3 


‚gelegenen Bläßen. 


"Bei: den. Butterifehen‘ Brüdern 


Bei jedem 
Spaziergange begegnet man mil- 
den Tieren, meijtens Rehe und 
Hirſche, und wenn man fi die 
Mühe malt und einen "Berg 
binauffleftert dann aud Biegen 
und vielleicht jogar ein Bär. Oben 
angelangt, befommt man Die 
herrlichſten Ausfichten zu fehen. 
Die Fahrt nad Radium it immer 
wieder interejfant. Der Weg 
fchmiegt ji eng den Berg an und 
führt bald an tiefen Abgründen, 
bald an jteilen emborragenden 
Felſen vorbei. Bald geht. e8 ber- 
auf, bald bergab. Jede neue Bie- 
gung oder Rurbe enthält Ausfid- 
ten ſchöner als die Borberigen. 
„Die Simmel erzählen die Ehre 
Gottes und die Feite berfündigt 
feiner Sande Werk”. : 

Bis jegt find etwa 20 Mann 
entlaffen worden und zwar alles 
foldje, die aus B. €. ftammen oder 
dort regiftriert find. Was man 
mit uns Söhnen der Prairie ma- 
&en wird, wiſſen mir noch nicht. 

Mit Grüßen an alle mir be- 
— Manitobaer, verbleibe 
10), 

Hans Dörkfen. 
(Früher Pigion Lake, Mar.) 


„3 ilberiteahlen‘ = 


Eine Sammlung geijtreicher 
Gedichte für Jugendvereine und 
andere Gelegenheiten. Gejammelt 
von Iſaak U. Thießen, Blum Cou- 
lee, Man. Herausgegeben von der 
Konferenz der Mennoniten Cana- 
das. So lautet das Titelblatt, und 





teg 41% 


60: Cent2. — jr 

Sm Borwort zu demfelben heikt 
e8: „Die vorliegende Sammlung 
von Gedichten entitand duch ein 
Bedürfnis, welches fi in unjeren 
Jagendbereinen fühlbar machte 
nad) pafjenden Gedichten für unfe- 
re Brogramme. Die Glieder des 
Vereins bradten oft nicht ihre 
Aufgaben, und wenn mar fie nach 
der Urfache fragte, entfcyuldigten 
fie fih damit, daß fie fein pafjen- 
des Gedicht finden konnten. Die- 
fen abzuhelfen, faßte ich den Ent- 
ihluß, Gedichte fir Die verſchie— 
denen Themata und Gelegenhei- 
ten zu fammeln und zu ordnen. 
Habe dann im Laufe von 5 Jah— 
ren ungefähr 1000 Gedichte ge- 
fammelt. Nun mird eine Fleine 
Auswahl derjelben herausgege- 
ben und enthält von zwei bis drei 
Gedichten für ein Thema. — So 
Gott will, gedenken wir fpäter dad 
ganze Werk herauszugeben. 

Die erjte Anregung für die Ber- 
breitung de3 gefammelten Stof— 
fes fam bon Aelt. David Schulz, 
der die Sammlung fah und für 
empfehlenswert fand. Ebenfalls 
auch vom Ponferenzfomitee “für 
Aufklärung, Zehre und Wandel 
autaeheißen und empfohlen mur- 
de. Und auf der im Juli 1942 in 
Winkler, Manitoba tagenden Kon- 
ferenz der. Mennoniten Canada 
murde beſchloſſen diefes Werf in 
Druck zu geben. Es wird von der- 
felhen:hermisgegeben, in der _Hoff- 
nung, daß es vielen zum Segen 
fein wird“. (Sfaat WU. Thießen.) 

Es ift nun die Erwartung und 
die Bitte, daß Sugendvereinglei- 
ter oder deren Beamten von über- 
all Beitellungen machen möchten; 
und zwar nicht nur ein Eremplar 
für einen ®Berein, fondern eine 
gute Anzahl, je nad Größe des 
Vereins. Beitellungen und Zah— 
fungen find zu richten an Iſaak A. 
TIhiegen, Blum Coulee, Manito- 
ba, oder an Altona Printery, oder 
an den Unterzeichneten. 

Benjamin Emert, 
386 River Aoe., Winnipeg. 


An alle werten Freun⸗ 
de, die es angeht. 


Das. Brob. Komitee: in Alberta 
eine Lifte ban- Shnstänertt, Die. 
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Gedichte auf 102 Seiten. Breig 


——— 


uns nun an euch durch die Preſſe, 


weil wir anders nicht alle errei— 
chen können. Manche find von Al— 
berta nach B. C. und Ontario ver— 
zogen und haben die Schuld nicht 


vorher aufgeräumt. Das Mehl, 


welches unſere Siedler in den er- 
iten Jahren, wo es jo fnapp war 
auf Glauben und Vertrauen von 
den hutt. Brüdern geborgt befa- 
men, war damal3 für alle eine 
große Aushilfe in der Ernäh— 
rung der Familien und die Be— 
treffenden find fiir diefe Mithilfe 
nicht nur den Wohltätern jondern 
aud Gott verantwortlich. | 

Darum bitten wir, fich unber- 
züglich zu melden damit jedem die 
Rechnung zugeihiet werden kann. 
Wer weiß wieviel er fchuldet, 
möchte das Geld fofort mitjenden. 
Die Schuldner von Eoaldale kön— 
nen diefes beim. Ort3fomitee, Se- 
cretär P. Gooßen, tun, welcher 
eine Kopie der Liſte zur Hand ha- 
ben wird. Wo Armut es nicht mög- 
lich macht da3 Geld aufzubringen 
folte man jo frei und demütig 
fein, dag einfach zu fagen, dann 
werden mir verfuchen einen Weg 
zu finden die Schuld hinwegzu— 
tun. 


Wenn nad; gewiſſer Zeit, die 
Betreffenden jih nicht melden, 
werden wir gezwungen jein die 
Liſte zu veröffentlichen, denn die- 
fe Schuld muß jegt ins Reine ge- 
bradıt werden. 


Mit freundlihem Gruß, Sekr 
des P. K. G. Friefen, 
Bor 38, Gem, Alta. 


Achtung! 


Sagradower in B. C. 





Sch habe die Heimat wiedergejehn! 


Wo uralte, raufhende Adazien 
ftehn. 
Wo die Nachtigal ſchlägt, ihr 


fchluchzendes Lied 

Und die Winde raufchen durch 
Rohr und Ried. 

Wo weit herum, durch gefegnete 
Land 

Sid ſchlingt des Inguls filbernes 
Band, 

Und in des Garten vertrautem 
Kaum 

Wohl unterm mwürz’gen Walnuß— 
baum 

Da grüßt ich die Mutter — 

Dog jtill fehnendes Herz, e8 war 
nur ein Traumel 


Ale in B. C. ſich befindenen 
gemefenen Saaradomwer find hier- 
mit freundlichit eingeladen, teilzu⸗ 
nehmen an einem Wiederfehens- 
danffejte bei Geſchw. J. %. Jan— 
zen, Sardi3, am 11. Suli um t1 
Uhr morgen3. Zu ‘einem qemein- 
famen Mahle bringe jede Familie 
da3 Nötige mit. Für Kaffee und 
Milch wird geforgt fein. 


Grüßend, : 
Ein Sagradoiver. 


Bekanntmachung 


Veränderung meiner Adrefſe von 
Headingld nad Oak Bluff, Man. 
befannt. Briefe werden gerne be- 
antwortet. 
Brüderlich grüßend, 
Peter A. Düd. 


| Herzlichften Dank 
Ich mahe allen Freunden die 








Dr. 6. B. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
540 Colley2 Ave, Winnipeg. 








— Sprit deutſch — 
X-Gtrablen, eleftriide Bes 
bandlungen und Quarts 
Mercury Lampen. 
Spredftunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 376. 


Aus 


der Judenmiſſion. 
Teure &efchiiiter! - . 

Wir haben einen der härteſten 
Winter jeit. vielen Jahren zurüd- 
gelegt und manches verurſachte 
uns Sorgen, Zeiden und Entmu— 
tigungen. Aber trog alledem ha— 
ben wir Kinder Gottes viel Ur- 
fache erfreut zu fein. Sa, der Here 
bat uns über die Mafjen und weit 
mehr als wir verdient haben ges 
fegnet. Der Herr machte es wahr- 
lich fehr klar, al3 Er fagte: „In 
der Welt habt ihr Angſt; aber 
ſeid getroft,ich habe die Welt über- 
wundern”. Daher find wir in allen 
unfern Proben und Anfehtungen 
froh in Ihm, der diejes alles über- 
wunden bat. Und gibt es für uns 
heute eine größere Freude? Wir 
werden angeregt euch heute auf die 
ergreifenden Worte unſers hoch— 
gelobten Heilandes aufmerkſam zu 
maden, wenn Er jagte: „Ich bin 
die Auferſtehung und das Leben; 
wer an mic glaubt, der wird le— 
beit, ob er gleich jtürbe; Und wer 
da lebet und glaubet an mich, der 
wird nimmermehr fterben. Glaubſt 
du das?” N 

Meine Lieben, es ijt ganz na— 
türlih, wenn menjdhlide Weſen 





den Tod fürdten. Es ift eine 
Furcht, die die Sünde in uns 
bereingebradt bat, feit der 


Menſch ihr zur Beute fiel. Aber, 
Gott jei Danf, der in Seiner gro- 
gen Barmherzigkeit und Gnade, 
Fürforge für unfre Erlöfung durch 
unfern Seren Jeſus Chriſtus ge- 
teoffen hat. Wer kann die Xiebe 
Gottes ermeſſen? Sit e8 nicht er- 
greifend, wenn wir über die trojt- 
reiste Tatfache nachdenken, daß 
wir niemals jterben jollen? So 
bald wir niedergedrüdt fühlen, 
laß diefe beruhigenden Worte un- 
fer Herz erfüllen. Sa, meine mwer- 
ten Geſchwiſter, dieſes find die 
Tage wenn wir, in einem bejonde- 
ren Sinne, an die Tatſache den- 
fen, daß Er auferjtanden it; und 
mie Er auferftanden tjt, jo haben 
aud) wir die Verjiherung, dag wir 
auferjtehen werden. Wieviel grö- 
Ber tft unfre. Freude, wenn wir auf 
Ihn warten und zu irgend einer 
Zeit aufihauen und Ihn erfchei- 
nen fehen! So lafjet uns auf 
hauen und fröhlich fein, denn 
unfre Erlöjung nahet. 

Sndem mir die BZuficherung 
unfrer Auferſtehung und die herr- 
liche Hoffnung haben, fo laſſet 
uns Gott danken für das Vorredit, 
da3 Er un gibt, den unerforjch- 
ten Reichtum Chriftt Seinem 
alten Bundesvolk, Sfrael, zu ver- 
kündigen. Es ijt gerade hier, wo 

zwir in befondrer Weife unfern 
aussprechen 
möchten, fiir den Dienft, den Ihr 
uns ermwiejen habt durch die Un- 
terjtiigung in euren Gebeten und 
dee opfermwilligen Gaben, die & 
uns ermöälicht haben die Arbeit 
meiter fortzufeßen. Wir find im- 
mer defien eingedenf, dab der 
Herr euch ım3 als - Mitarbeiter 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Reratollever, Gelbichnttt, Rüden-Goldtttel, mit Futterai 
No. 106. Keratolleder, Golbichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.04 
32.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Zutteral 


$4.00 


NRamenaufbrud. - 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Pot gewünſcht wird, fchide man 15 Cents für gs 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. Ges 
Bingung if, daß der Betrag mit der Beftellung eingefandt wird. 
In Canada mi man noch 11 Prezent Kriegsfteuer beim Empfang af. 
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Dr. U 3 Ueufeld 
Arzt und Gbirurg 


Dffice 23 663 
Refivenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


612 Beyd Bildg, Winnipeg. 





Er urn ur SS 
$ Medical Herbs. G. Schwarz 


früher 534 Craig St., 
jetzt 


je 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
' Krankheiten. 


— — ec 


Paket $1.00 
Ip = 2 > «m up 


ice-Phone Wohnungs-Bhone 
— 401 853 


Dr. DH. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


geſchenkt hat, eine Tatſache, die 
wir euch recht nahe legen möchten. 
Unſre große Schwierigkeit ijt, dab 
wir unjre Wertihägung eurer 
Mitarbeit euch nicht gut übermit- 
teln können. Der einzige Weg auf 
dem wir e3 tun können iſt, daß wir 
euch; dafür danken und der Herr 
möge e3 mit Seinem reihen ©e- 
gen lohnen. 

Und was jollen wir jekt nod) 
weiter jagen über das Wert jelbjt? 
Wir könnten Seiten  bejchreiben 
über Einzelheiten von jchönen Er- 
eignijjen, die wir in d. verjchiede- 
nen Arbeit erfahren haben. Wir 
möchten e3 aber mehr eurer eige- 
nen Borjtellung überlajjen, einge- 
dent der Worte des Propheten Je— 
faias: „Mein Wort joll nicht wie- 
der zu mir leer fommen, jondern 
tun, wa3 mir gefällt, und ſoll ihm 
gelingen, dazu ich's jende.” 


Wir find froh zu berichten, daB 
die Verjammlungen troß des fal- 
ten Wetters jehr gut bejucdht wor- 
den find. Wir haben una oft tat- 
ſächlich gefreut, wie die Leute ka— 
men. Sn diefen Berfammlungen 
ift daS Evangelium Far und lau- 
ter verfimdigt worden und auch 
nit ohne Erfolg. Die Aufmerf- 
famfeit war auffallend und es 
fehlte nicht an Beweiſen, daß viele 
unjter jüdiſchen Freunde mehr 
Lit befommen haben und daB 
da3 Evangelium bei ihnen einen 
tiefen Eindruck binterlajjen hat. 
Nicht wenige haben bejtimmt ihre 
Anſchauung in betreff des Meſſi— 
a3 geändert. Betet, dat der Heil. 
Geift fie weiter führen möchte, 
daß jie den Herrn Jeſus als ihren 
Heiland annehmen mödten und 
die Freude eines Lebens in Ehri- 
ſto erfahren. 


Die Sonntagzihule Hat auch 
Fortſchritte gezeigt. Der Beſuch 
wor nidt jo gut wie m früheren 
Sahren, verurſacht durd den Ein- 
tritt unfrer ältejten Schüler in den 
Dienit für das Baterland. Unſre 
treue Lehrergruppe Hat ihr Be— 
ftes getan das Wort Gottes und 
die Liebe für den Herrn Sejus in 
die jungen Herzen einzupflanzen. 
Einige haben Zeugnis abaelegt, 
dab jie den Herrn Jeſus Tieben; 
andre haben das nicht gerade ge- 
tan, aber wir haben Urjadhe zu 
glauben, dab ein Werf der Gnade 
in ihren Herzen angefangen hat. 
Unjre größte Freude in dem lek- 
ten Jahr waren die Zeugnilje, die 
wir bon den älteren Sungen in 
betreff ihre$ Glaubens an Chrifto 
erhalten haben. Sie haben uns 
von Uberſee gejchrieben, wie jie 
ih im Herrn freuen und haben 
uns gebeten diejes der Sonntag3- 
ſchule vorzulejen. Aus Erfahrung 
willen wir, dab die Sonntags- 
ſchule ihre Srüchte hat, wenn aud) 
oft erſt nad) vielen Sahren. 

Das Bejuhen der jüdiichen 
Heime iſt unter viel Segen fort- 
gejekt worden. Es iſt im Heim, 
wo wir unfern Freunden näher 
treten fönnen, und ihnen die bie- 
len fcheinbaren Schwierigkeiten, 
denen jie geiltlid; begegnen, er- 





Elaren fonnen. Wir jind freundlich 
aufgenommen ivorden und gebe- 
ten worden doc wiederzufommen. 
Zraftate wurden gerne angenom- 
men und gelejen. 

Durch den Sommer ‘hatten wir 
das Borredit eine Anzahl größerer 
Städte zu beſuchen und uns mit 
Suden in Berbindung zu jegen, 
die anders nicht mit dem Evan- 
gelium erreiht werden konnten 
Jedes Jahr tritt eS klarer zu Ta— 
ge, daß jehr wenig Juden — wenn 
überhaupt etliche — durch chriſt⸗ 
liche Organiſationen erreicht wer- 
den. Aus dieſem Grunde ſind wir 


"überzeugt, dab ſolche Reiſebeſuchs— 


arbeit von ganz bejonderer Wich— 
tigkeit ijt. Viele der Juden, die 
wir aufjudten, nahmen uns gerne 
auf horchten aufmerfjam unſrer 
Botſchaft und laſen auch gerne 


unjre Traftate. Mit tiefer Befrie-- 


digung jahen wir, daß bei vielen 
Suden ein aufrihtiges Verlangen 
iſt mehr geijtlihen Troft und Licht 
zu erhalten. 

Sndem wir jchlieken möchten 
wir noch mitteilen, daß wir nit 
nur das Evangelium gepredigt 
haben, jondern es aud; praftifiert 
haben, indem wir den Armen und 
Dürftgien halfen, die, wie der 
Herr ſagte, wir allezeit bei uns 
haben. Dft hat die praftiiche hrift- 
liche Liebe das Herz geöffnet und 
mandeen Suden zur Annahme 
Ehrijti gefüht. Wir haben auch 
Gelder, die bejonders dazu. be- 
ftimmt waren, für Flüchtlingshil— 
fe verwandt. Dieſes Werf wird 
in der nädjiten Zukunft ziemlich 
vergrößert werden müſſen. 

Für alle -diefe Gelegenheiten 
und Segnungen danfen wir dem 
Herrn. Und euch gegenüber, die 
ihr uns jo treu unterftügt habt, 
drüden wir bon ganzem Herzen 
unjre Erfenntlihfeit aus (Eph. 
6, 9). 

Mit, freundlichen chriſtlichen 
Grüßen und den beiten Wünschen 
bon Mr3. Spiker und bon mir im 
Dienſte des Herrn Euer 
Suao Spitker, 
158 Aikins St. Winnipeg. 


Beifeplan. 


für Dr. A. N. Unruh, Miffioner 
im Rofthern Diftrift: 


9.—11. Suli: Dalmany. 
12.—13. Suli: Hepburn. 
14. Suli: Bruderfeld. 

15. Suli: Waldheim. 
16.-Suli: . Zaird. 

18. Suli: Borden. 

19. Suli: Maidstone. 

20. Suli: Mullingar. 
21.—22. Suli: Glenbuſh. 
23. Juli: Sairholm. 

25. Suli: Sasfatoon. 
26. Zuli: New Hoffnung. 
30. Suli: Aberdeen. 
1.—2. Aug.: Watrous. 
3. Auguſt: Foam Lake. 


Hilfswerk⸗ Notizen. 


Auf der Sitzung des Executive 
Komitees des Menn. Zentral- 
Komitees am 8. Mai 1943 wurden 
Ernennungen für den Gejund- 
beit3dienjt der Baraguay Menno- 
niten Kolonien gemadjt. Dr. Nohn 
R. Schmidt wurde für einen mei- 
tern Termin in PBaragmay wieder 
erwählt. Clara Regier von New— 
ton, Kanſas, eine regiitrierte 
Kranfenpflegerin ijt ebenfalls für 
diejen Dienjt ernannt worden. 

Während medizinischer und diji- 
rurgiiher Dienft in der Vergan— 
genheit den Kolonien geliefert 
wurde, jind jie bis dahin mit fei- 
nem Zahnarzte verforgt worden. 
Mit der Ernennung von Dr. ©. 
©. Klaſſen, D.D.S. und Frau von 
Hillsboro, Kanjas, für ein Jahr 
zum Dienjte für die Chaco Menno- 
niten, iſt nun auch Vorkehrung für 
zahnärztlichen Dienft getroffen 
worden. Das Komitee ſchätzt fi 
glücklich, Dr. Klaſſen gejichert zu 
haben ‚der feine Dienſte unent- 
geltlich beiträgt. 


ERS. Männer reifen ab nad 


China, 


Am 19. Suni verlieg eine 
Gruppe von 8 Mann Brooklyn, 
N. N. mit Chungfing, China al 
ihr Endgiel. Dies ift die erfte W⸗ 
fahrt von E.P.S. Männern für 


“ Temmenden Monaten 


Aiennenitijche Rundichen 


Ausland Diener. Der menn. Re— 
prejentant in diefer Gruppe ijt 
Br. Robert Kreider, der. jeit feiner 
Einberufung im Auguft 1941 in 
der Studienabteilung der Lager 
tätig war. r 


= Wie vormals erwähnt, find an- 


dere menn. E.P.S. Männer in der 
Ausbildung und folde für Aus— 
bildung in Ausfiht genommene 
EB.S. Männer in der menn. 


- Abteilung der Chinagruppe ein- 


in den 
nah dem 
Orient geſchickt werden. Zur Zeit 
diejes Schreibens maden die Brü- 
der J. D. Sraber und Samuel J. 
Göring ihre legten Borbereitun- 
gen in’ der Afron Office für ihre 
geplante Abfahrt nad; China im 
Sul Monat. 


Unſer 3irildienit 


Bezüglich des Beſtrebens einge 
kannte Nahrung zu erlangen. 


Das Nachfolgende it beitimmt, 
die am 9. Suni 1943 erlafjenen 
Ssnformation bezüglid der Nah— 
rungsmittel für die Lager zu er- 
gänzen: 

1.) Dijtrift oder Gemeinjdhaft- 
vertreter jollten arrangieren, die 
(Sar3) Gläafer EngrospreiS zu 
faufen. Wo dies nicht geichehen 
fann, jollte das Menn. Zentral- 
Romitee benadprichtet werden und 
die Name und Adreſſen der Kolo- 
nialmaren Großhändler, die die- 
ſen Ortſchaften dienen, angeben, 
und Vorkehrungen merden vom 
(M. C. C.) Menn. Zentral-Komi- 
tee direft gemacht werden. Waren- 
rehnımgen für gefaufte Gläſer 
durh öffentliche Vermittelung 
wird das Menn. Zentral Komitee 
bezahlen nach der Zuſendung der 
Rechnungen, vorausgeſetzt, die 
Rechnungen ſind von der Perſon 
unterzeichnet, welche die Gläſer 
beſtellte, andeutend. daß die Glä— 
fer find erhalten worden. 


2.) Rationing Regeln zu beadj- 
ten find (a) 50 Quarts oder 100 

und daheim eingefannte Spei- 
fen (Fleiſch und Fett ausgeſchloſ— 
jen) fönnen von irgend einem Ab— 
nehmer verjchenft werden, wenn 
fie daheim in der Küche zubereitet 
wurden. Die Rationing Board 
jollte fonfultiert werden, um Spei- 
jen als im Heime zubereitet anzu— 
erfennen, wenn jolde in Plätzen 
wie 3. B. Kirhenfücen, zubereitet 
wurden. 

(6) Fleiſch, Fette und derglei— 
hen PBrodufte, die „points“ erhei- 
ſchen, jind nicht erlaubt pointfrei 
au verſchenken. Gefliigel aber und 
anderes nicht beſchränktes Fleiſch 
kann pointfrei verjchenft werden. 
Sollten Lokale Ration Boards 
nicht befondere Zuderanmweifung 
für Zagereinfannung gewähren, 
Ihreibt an das Menn. Zentral- 
Romitee und gebt daS Quantum 
des benötigten Zuder8 an. Mar- 
Ten oder Zertififate für das benö- 
tigte Quantum werden bejorgt 
werden. 

3.) Sedes Glas muß mit be- 
fondern Zettel (label) verjehen 
jein, die daS Menn. Zentral-Ro- 
mitee Yiefert. Schreibt wie viele 
Zettel gewünſcht find. 


Br. Faft berichtet über jeine 
Lagerbeſuche. 


geſchloſſen und werden 


Am 22. Juni kehrte Br. Faſt 


Mittwoch, den 7. Juli 1945. 


nach der Akron Office zurück, 
nachdem er ſeine drei Wochen er— 
forderliche Rundreiſe der Lager 
beendigt hatte. Seine Beſuche gal— 
ten dem allgemeinen Wohlergehen 
der Lager in ihren religiöſen, ge— 
ſellſchaftlichen und Studienbe⸗ 
dürfniſſen. Br. Faſt widmet ſich ſo 
viel wie möglich den manigfalti— 
gen Intereſſen und Problemen, 
die in dem beſtändigen Wechſel des 
EB.S. Unternehmens emporftei- 
gen. Unter andern Beobachtungen 
weijt er:auf die lohnende Arbeit 
der Zager hin, die fi in Unter- 
nehmungen des -Aufbauens eines 
großen Dammes zur Bewäſſerung 
großer Stredfen von vormals un- 
produftiven Landes zeigt. 


Kedner für die Lager während 
der Sommer Monate, 


Eines der bejondern Merfmale 
des Sommers für die Lager jind 
die Beſuche von Gajtreönern. Es 
it geplant worden, daß eine An- 
zahl Prediger, Lehrer von menn. 
Schulen, Glieder des Menn. Zen- 
tral-Romitees und andere die La— 
ger nad) einer arrangierten Zeit- 
tafel befuchen werden und geiftliche 
und erzieherijche Themata verhan- 
deln. Themata de3 Krijtlichen Le— 
bens, SHilfswerfdienit, Erfahrun- 
gen aus dem eriten Weltfriege und 
dergleichen Themata werden zur 
Verhandlung fommen. 


Wer von den Mennoniten befindet 
fih im Gefängnis? 


Das Menn. Bentral-Romitee 
wünſcht die Namen aller menn. 
Männer zu erlangen, die ſich ge- 
genivärtig wegen Berlegung des 
„Selective Training and Service 
Art” im Gefängnis befinden. Un- 
ter diefen würden Männer jein, 
denen von der Zocal Draft board 
in der Klafjififation nit IV-E 
gewährt wurde. 

Ein wirflider Dienft wäre ge- 
leijtet, wenn Perſonen der Afron 
Dffice die Namen und Heimadrej- 
fen, Gemeinde. Zugehörigkeit, und 
der „local draft board“ Nummer, 
und Adreſſen jener menn. Süng- 
linge, von: denen man wei, da 
fie fi aus oben genannten Grün- 
de im Gefängnis befinden, unter- 
breiten würden. Der Name, und 
die Adrejje des Gefängniſſes jollte 
auch beigefügt werden. Sofortige 
Antwort wird hoch geſchätzt wer⸗ 
den. 


Vierundzwanzig unſerer 
Jünglinge 

ſind nun ausgebildete 
Jumpers“, bereit, um irgend ein 
Feuer anzugreifen, das ſeinen 
Rauch zeigt, ſchreibt Br. Roy Wen- 
ger, Direktor der Smofe Jumper 
Gruppe. Ein jeder derjelben ijt 
nun auf feinem Bojten in Oregon, 
Sdaho und Montana jtationiert. 
Die meijten derjelben wurden mit 
dem Xuftihiff auf ihre Station 
befördert, wo fie nun auf Aurufe 
warten. 


Neuliche Ernennungen find Br. 
Clayton Diener als Geſchäftsfüh— 
rer .von Domwney, Idaho, Lager 


und Br. Charles Suter al3 Stu- | 
des GSideling Sill, ; 


diendireftor 
Wels Tannery, Benniylvania La— 
ger? 
Grant M. Stoltzfus. 
B. J. Wiens. 





„Smofe: 








4. Bubr, 
bieljährige Erfahrung in allen 


Rechts⸗ und Nachlakfrapen. 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Office Tel. 97621 Res. 38 025 


Todes nachricht 2 


Allen Freunden, Verwandten 
und Bekannten, möchten wir hier⸗ 
mit mitteilen, daß unſer I. Bater, 


Bernhard J. Peters 


am 31. Mai 4 Uhr morgens durfte 
eingeh'n zur himmliſchen Ruh. Er 
wurde 82 Jahre, 4 Monate alt. 
Das Licht der Welt erblickte er im 
Dorfe Mariawohl, Süd-Rußland. 
Seine Eltern ſtarben wie er noch 
ein kleiner Knabe war. Wurde 
dann bei jeinem Onkel Wilh. 
Gieshreht in Muntau erzogen, 
durfte die Halbitädter Zentral- 
ſchule beſuchen und- war einer der 
eriten, die den pädagogiſchen Kur— 
ſus nehmen durfte. Mit 19 Sahren 
murde er Lehrer auf Schönfeld. 
Dort hat er 14 Jahre als Lehrer 
ſich betätigt, und 5 Sahre in der 
menn. Elementarſchule in Berd- 
jansk. Seine Schüler haben ihm 
immer Dank und Ehrfurdt ge- 
zollt. Nachdem er etiva zwei Sahre 
Lehrer geivefen war führte der 
Herr es jo, dat Dr. Bädedler von 
Enaland unfere Dörfer befuchte u. 
predigte. Da wurden mehrere jun- 
ge Zehrer zu verlohrenen Sündern 
unter Dr. Bädeckers Predigten 
und riefen zum $errn um Gnade 
und Vergebung. Unter denen die 
damals Frieden fanden war auch 
Bater Beters. Sm Sahre 1884, am 
8. Suli reichte Margaretha Töm$- 
Schönfeld ihm die Hand zum Le- 
bensbunde. Ihnen wurden 6 Töd;- 
ter und 4 Söhne geboren, wovon 
2 Söhne, beide im 18. Zebenzjahr 
ftarben. Nachdem er 19 Sabre 
Sculmeijter gewejen war, legte er 
diefen Beruf nieder und wurde 
Geihäftsmann. Es gelang ihm 
durch Fleiß, unermüdlicher Aus— 
dauer und Sparſamkeit es zu 
einem ganz anſehnlichem Vermö— 
gen zu bringen. Mit vielen andern 
Schönfeldern verlor er fein Hab 
und Gut mährend der Ummälzung 
und des Bürgerfrieges in Ruf- 
land. Nachdem er nun alles verlo- 
ren hatte und Haus und Hof ver- 
laſſen mußte, als man ihn, weil 
er zu entfräftet war — auf dag 
Fuhrwerk hinauftragen mußte (e8 
war ein Zeitermagen), da jagte er: 
„So, jet werde ich wieder Zeit 
haben meinem Herrn zu dienen, ich 
bin frob, daß Er mir hat alles neh- 
men lafjen“. Er het dann auf 
treu verjucht zu dienen und. ijt 
vielen zum Segen geworden. Sm 
Sahre 1924 fam er mit allen ſei— 
nen Rindern herüber nad; Cano- 
da. Eines feiner erjten Aufgaben 
hier in Canade war, feine Reije- 
Ihulden die C.P. R. zu bezahlen. 
Zrog jeines Alters, (63 Sabre) 
zu phyſiſcher Arbeit ungewohnt, 
einer verkrüppelten Schulter, — 


hat er ausgejchaft und getan mas 
‚borfam und jo feiner und Mutters 


Reiſeſchuld in etlihen Sahren ab- 
gezahlt. Er hat aud) hierin manch 
einen jungen, fräftigen Mann be- 
ichamt. 

Im Sahre 1930, am 20. März 
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Mittwoch, den 7. Juli 1945. 
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Seneca Wurzeln 
verlanat. 


9 Wir find interefjiert für eine Men- 
B von trodenen Seneca-Wurzeln, 


Te5+} 


2 
und wir zahlen für jelbige —. 
Anet 55 3. per Pfund, f.o.b. Bin- > 
nipeg, Dan. ) 
&_ Die Regierung braucht nötig S 
Bferdehaare, Häute von Er 
und Rindern, und wir zahlen die 
& höchften. Preiſe dafür. Willft du 2 
ehrlie) und aufrichtig bedient tver- H 
Den, jo jchide oben genannte Ware ı 
n: j 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


——— 


ſtarb unſere Mutter und Vater 
Peters verheiratete ſich wieder mit 
einer Witwe Amalia Leible, mit 
welcher er nun noch 12 Jahre zu— 
ſammen Freud und Leid geteilt 


hat. 

Seit 1937 wohnten ſie wieder 
bier bei Linden, Swalwell, Alta. 
in ihrem eigenen Hauſe. Sm Win- 
ter wurde "er etwas leidend und 
der Arzt jtellte feit, daß es ein Ge- 
wächs im Leibe jei, welches ihn 
ſchwach madıt, glaubte aber jeiner 
Ssahre wegen werde er eine Dpe- 
ration nit durchmachen. Vaters 
Kräfte nahmen ab und troßdem er 
nicht feit zu Bette war, mußte in 
den letzten Wochen jtet3 ihm Hil— 
fe geleiftet werden. Etwa 10 Tage 
vor jeinem Tode, jagte der. Arzt, 
es Tünne wohl eine Blafenermeite- 
rung jein und fein Gewächs. Er 
hatte nie befondere Schmerzen und 
war dem Herrn dankbar dafür. 
Am 27. Mai mußten wir ihn je- 
do nad) Calgary ins Hoſpital 
bringen zur Entleerung der Blaſe, 
da die Schmerzen zumahmen und 
der Arzt am Orte nit helfen 
fonnte. Dort im Sojpital wurde 
auch alle® getan was man ver— 
mochte zu tun, aber jeine Kräfte 
nahmen ab und ſchon nad) 3 Tagen 
durfte er eingehen zur. himmli- 
fchen Ruh’, mwonad er ih auf 
fehnte. Sn den legten 4 Monaten 
ferne3 Leben jagte er öfters das 
Lied vor: „Wie wird uns fein, 
wenn endlich nad) dem Schmweren, 
doch nad) den legten ausgekämpf- 
ten Streit”, uſw. 


Eines jeiner Verdienſte in der 
alten Heimat, war aud; die Schön- 
felder Zentralichule, melde er, 
Prediger Jacob 2. Düd und mein 
Br. Hermann Rempel im Leben 
riefen. Viele Fahrten machte Ba- 
ter Peters und Prediger Zac. 8. 


Dück und ſuchten Sinn für eine 


folde Schule zu weden. Es dauerte 
auch nicht lange, da war eine An- 
zahl Schulfreunde mit Leib und 
Seele bei der Sache und es gab 
eine Schule deren Segen heute 
nody manche jpühren dürfen. 

Am 3. Suni wurde jein Leib 
zu Grabe gebettet. Erjt fand eine 
furze Feier in unjerem Verſamm— 
lungshauſe jtatt, der Ep. Menn. 
Prüdergemeinde, deren Glied er 
wer. Da aber diefer Raum lange 
nicht alle Teilnehmer fafjen Tonn- 
te, fand die Hauptfeier in der Rir- 
che der „Gemeinde Gottes in Chri- 
fto” (Holdeman3 Gemeinde) ftatt. 
Die Brüder Abram Martens, 
Eromfoot und Franz Hiebert von 
bier dienten. Br. Marten? in 
deutih und Br. Siebert in der 
Randesiprache. 


Um jeinen Sarg waren bon 
feinen Angehörigen, jeine Frau, 
vier Töchter, zwei Schmwiegerjöhne 
und eine Anzahl Großfinder. Ue- 
berleben tım ihn feine zweite Frau, 
2 Söhne, 6 Töchter, 1 Schwieger- 
tochter, 5 Schwiegertöchter, 41 En- 
fel und 12 Urenfel. Dann noch 
eine Anzahl Rinder jeiner Brüder 
Gerh. Beters, Denuba, Calif. und 
Sac. Beterd Herbert, Sask. Sei- 


ne Schweſter, Frau Friefen Hen- - 


derjon, Nebr. Dieje drei Geſchwi— 
fter find ihm im Tode borange- 
gangen. Dann hatte er noch eine 
Schweſter in Rußland, Frau Sac. 
Wahl Lichtfelde. Bon dieſer wiſſen 
wir nicht, ob fie noch am Leben iſt. 
Es joll aber eine ihrer Töchter in 
Canada jein. — 


Wir ſtehen unter dem angeneh- 
men Empfinden und Bewußtſein: 
„Das war fein Sterben, es war 
ein Heimgehen in das himmliſche 
Baterhaus“. 

Sm Auftrage der 
Hinterbliebenen, 


trauernden 


N. A. Rempel. 
(Der Bote möchte kopieren.) 


Raſch tritt der Tod den Menſchen 


en, 

Er reißt ihn fort, vom vollen Le— 
ben, 

Ob -fertig- oder nicht: zu geh'n, 

Er muß dor jenem Richter jteh’n. 


Das find Worte eines Dichters 
die fi) genau reimen mit den 
Worten Pſalmiſten nad Pſalm 
90, 10: „Unjer. Xeben fähret 
Ichnel dahin, als flögen wir da- 
von“, 


Diejes bemahrheitete jih mal 
wieder an dem plögßlien Dahin- 
fcheiden meines jo inniggeliebten 
Sohnes 


Abe Martens. 41 


Es war am Himmelfahrtsta- 
ge 7 Uhr abends, als ein Auto in 
den Hof gefahren fam; nichts bö- 
ſes ahnend, ſchaue ich, es find ja 
die Wirtsleute meines Sohnes 
Abe Martens aus Toronto (Herr 
und Frau Solldermann). IH 
freute mid; anfangs, etwas von 
meimem Sohn erfahren zu fönnen, 
aber — o weh! Die Freude war 
von nur furzer Dauer, fie verwan- 
delte ji) in Schmerz. Sie gehen 
mir raſchen Schrittes vorbei, wol- 
len mit meiner Tochter Alice, Frau 
Reimer jpredhen, die auch ſchon 
auf das Geräufh Hin von oben 
herunter fommt und Frau Soll- 
dermann jpricht ihr auch gleich an: 
„Wir bringen euch die Nachricht 
vom plögliden Abiterben eures 
Sohnes und Bruders Abe Mar- 
tens.“ Abe Martens ijt gejtorben. 
Wie erichraden wir! Wie, Abe iit 
tot? Sa, er iſt tot. Wie fonnte-ich 
auch anders als das ich aufichrie: 
„D Gott” und weinte bitterlid). 
Gott, wie fannit du uns diefe Stü- 
ge nehmen? Wie waren wir doc 
fo traut und liebend miteinander 
verbunden, er jaate jo oft, wie 
glücklich er ſich wiſſe, Mutter und 
Schweſter hier in Ontario zu ha— 
ben, jo wo er mal wieder ein 
Heim habe-was ihm jchon lange 
nicht veraönnt gewejen, zu Mut- 
ter nach Haufe zu fahren. Vor zir- 
fa jfieben Monaten eritanden mir 
uns durd jeine Mithilfe en Heim 
bier in VBineland, Ontario. 


Seine Jugendjahre verlebte er 
im Studium. Gleich nad) der Be- 
endigung der Dorfſchule bejuchte 
er 3 Sahre die Zentralichule in 
Ohrloff, Süd-Rußland. Dann 
ſpäter hate er Luſt die Kommerz- 
ſchule in Halbitadt zu. bejuchen. 
Diejes Verlangen wurde ihm von 
jeinem Va 2 erlaubt — er 
war INGE: — und hatte 
große Luſt zum Lernen. Dann 
fam der unjelige Krieg und ſchloß 
für alle Schüler die Türen zu. 
Unjfer Sohn ging dann aud in 
der weißen Armee, wo er in jteter 
Gefahr war. Schon hörten mir: 
Abe iſt gefallen, und doch hatte 
Gottes Hand ihn wieder gerettet, 
und wir durften ihn wiederjehen. 
Er fam nad Mlerandromsf 
Schönmwieje, wohin auch wir fon 
geflüchtet waren. Nach zwei Sah- 
ren jtarb mein Mann und nad 
noh 2 Sahren wanderten wir 
aus nach Amerifa, ich mit meinen 
5 Sindern — 3 Söhne und 2 
Töchter. Auch Hier mußten wir 
aleich wieder in die Leidensſchule 
hinein, Gott führte uns tiefe We- 
ge. Im eriten Sahr unjeres Sier- 
jeins ſtarb mein Sohn Rifolai 
Martens an Blutveraiftung. Ha- 
be in den legten 8 Sahren fünf 
aroße Rinder meinem Gott wie— 
deraeben müſſen. Zwei Schwieger- 
föhne ftarben in einem Jahr: A. 
Hildebrandt und Saf. Reimer 
ftarben noch in Rußland Heinrich 
Martens in Moskau und Tochter 
Annchen noch auf unſerm Land— 
aut und fo blieben noch drei. Und 
mın hat es Gott gefallen, uns auch 
diefe Stüte zu nehmen und nod 


Aiennenitiiche Kundi 





jo plötzlich, doch wir 
tut der Herr!” 
Dur Trübjal, Kreuz und Leiden 
Und manden berben Schmerz, 
Wil Gott für ew'ge Freuden, 
Bereiten unjer Herz. 


willen, „es 


Sa, wie plötzlich, ohne ein Ab- 
ichiedswort von uns gegangen. 
Warum? 


Wenn id; auf eins doch Antwort 


hätte, 

Die meinem Herzen: bollgenügt. 

Warum an meine Zeidensfette, 

Beitandig Glied an Glied fi 
fügt? 

Kaum hat ein Ringlein ſich ge— 
ſchloſſen, 

So wird ein neues ſchon gegoſſen. 

Ich dacht ihm nach, ob ich's ver— 
ſtände, 

Doch das „Warum“ war mir zu 
ſchwer. 

Die Kette band mich Fuß und 
Hände 

Und ſchlang ſich um die Schultern 


ſchwer, 
Die Ringe zählt ih einſt mit Ban- 


gen 

Da jah ein Aleinod ich dran han- 
gen, 

Ein Scildlein, wie’3 zum Ehren- 
bilde, 

Der König jenen Freunden gibt. 

&egraben jtand auf lichtem Golde 

„Er zählet alle die er liebt”. 

O Huldgejchenf von Gottes Gna- 
den 

Da hab ic) das „Warum“ veritan- 
den. 


Er ftarb am 3. Suni 1943. Alt 
geworden 41 Jahre, 2 Mon. und 
3 Tage. Er diente in Toronto bei 
Mr. Solldermann 15 Jahre, wo 
er. Dant jeiner unermüdlicdhen 
Treue und Pünktlichkeit aud in 
Pflege al3 Kind bewirtet wurde. 
Faſt alle zwei Wochen fam er zu 
uns zu Beſuch, doch nicht mehr — 
bis wir ung wiederjehen werden 
bei Gott. Wie ijt die Trennung fo 
ſchwer. Doch ein Halt iſt umd 
bleibt mir und ift mir fidher, das 
Gebet, zu dem fich der treue Gott 
noch immer befannt hat, wo er 
doch verſprochen bei uns zu jein 
al3 Vater der Witwen und Wei- 
fen. 

Seine Leiche wurde den 6. Suni 
aus Toronto überfahren nad) 
Bineland. 10 Uhr morgens fam 
fie hier an in unjerem Haufe. 2:30 
Uhr hielt Pred. A. Peters ein 
kurzes Abſchiedswort in unjerem 
Haufe. Er fprad zu uns SHinter- 
bliebenen anfnüpfend an Sprücde 
27, 1 als Trojtwort für mich als 
trauernde Mutter nad Pſalm 55, 
23. Dann wurde die Leiche über— 
fahren in die Kirde der V. V. 
M. Gemeinde. Hier jpradh als 
Seiteinleitender Pred. Joh. Wi- 
chert in der Landesſprache über 


Pſalm 39 und Xelt. D. Koop hielt 
die Leichenrede über Zuf. 12, 40. 
Nach Schlu gab aus Liebe dem 
Zrauerhauje der B. M. Gemeinde 
Jrauenverein im Kellerraum der 
Kirche ein Trauermahl. 
Sm Auftrgae der trauernden 
Muter Anna Martens, Kinder und 
Sroßfindern. 
(Der Bote mödjte Topieren.) 


Bineland, Ont. 





Miſſionar Kohann Wiens, Leh— 
rer in Pniel Winkler weilte vom 
16.—18. Suni in unjerer Mitte 
und diente mit erniten Anjpra- 
hen. Br. Peter Görken machte 
Mittwoch die Einleitung mit Apg. 
10, 30—33 Lied und Gebet. 

Br. Sohann Wiens ſprach über 
das gegenjeitige Verhältnis der 
Schafe und des Hirten zu einander 
nad) Joh. 10, 27—80. Jeſus jagt: 
„Meine Schafe Hören meine 
Stimme,“ haben aljo ein Wahr- 
nehmungsvermögen, ſie folgen 
mir, haben ein VBernehmungdper- 
mögen und Bereitwilligfeit. Je— 
ſus jagt weiter: Sch fenne meine 
Schafe, das meint erfenne, was 
der Menih dem Wejen nad) ijt. 
Er hat fie gerufen. (Sej. 43, 1). 
Weil er fie fennt, gibt er ihnen 
das ewige Xeben. Wenn mir mei- 
nen, dab Jeſus uns liebt, weil wir 
beffer jind® als andere Menſchen, 
ichließen wir uns aus vom eivi- 
gen Leben. Wenn wir hören umd 
folgen, bewahrt er ung, ſchenkt ung 
völlige Sicheritellung. Deshalb 
faat Paulus (Rom. 8, 38—39) 
nichts kann ung jcheiden und Jeſus 
faat: Niemand wird fie aus meiner 
Sand reißen. Schluß mit eimer 
erniten Mahnung, Lied und Ge— 
bet von Br. Peter Dirkſen. 

Donnerstag ſprach Br. Wiens 
üb. Tabor College. Als recht paj- 
fende Einleitung wählte er Matt. 
98, 16—20 mit beionderer Beto- 
nung des Wortes „Iehret”. Lehret 
meint mit eimer Sade befannt 
maden, damit die Zuhörer es an- 
nehmen und in die Tat umfeten. 
Wenn wir nicht auf Aufgaben und 
Arbeiten achten, die der Herr un3 
fendet, fönnen wir nidt am in- 
nern Menſchen zunehmen. Frei— 
tag abend jprad; Br. Wiens über 
die Bedeutung der Gegenwart 
Gottes im Leben der Gläubigen 
nad Sefaja 43, 1—5. - 

Am 20. Juni ſprach Br. San- 
zen über die VBorbedingungen- all- 
gemeiner Natur, die notwendig 
find um unter der Zeitung des 
Heiligen Geiftes zu ſtehn. 

Dann ſprach Br. Görk iiber den 
Dienit am Nädjiten nad Luk. 10, 
235—37. Nachmittag feierten Ge- 
ſchwiſter Jakob Martens Silber- 
hochzeit. Zuerſt ſprach Br. Peter 
Wiebe über 2. Kor. 12, 9 und 
Sörten über (1. Sam. 7, 12) den 
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mit guten Zeugniſſen ſucht 
Stellung; iſt befähigt auch für 
i an Hochſchul⸗ 


Man wende ſich an: 
Box B, The Christian Press, 


Winnipeg, Man. 


wie neu, faft nicht gebraucht, ganz 
eream emalliert, zu berfaufen, 
A. Murtend 
869 Winnipeg Ave., 
Winnipeg, 





Swei Simmer 
zu berrenten an 411 Garlies &t.. 
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Su verkaufen 


Wohnhaus (14 bei 20) mit Som- 
metfüche. 
Dir, 9. Bhilippsen 
Elie, Man. 


Sieg der Kinder Gottes. Br. 9. 
Pſalm 34, 9 indem er uns zeigte, 
daß genügen zufriedenjein meint. 
und Gottes Güte jehen, jelbige 
anerkennen. Br. Jacob Janzen 
zeigte uns die vier Altäre in Abra. 
hams Leben. 

Montag abend legte Br. U 
Görtz uns die ernite Trage vor 
„Hat du mid; lieb?“ nah Jo 
21, 1517. Dienstag zeigte er 
und den Wert einer Seele nad 
Mark. 8, 36—37. Zwei ernite Yır- 
ſprachen, die ihm als Einleitung 
dienten für die Berichte aus der 
MWeitern Kinder Miffion. 

Bor etlihen Tagen erhielt id 
bon Br. Harms das Heft „Eme 
Rebensreife”. Habe jelbiges ım 
einem Zuge durdgelefen. Der ge 
ſchichtliche Teil ijt ganz interefjant 
geichrieben. Bin von Hein anf 
nit ein Freund von Gedichten, 
lefe lieber Projajtüde. Hier bei 
uns leſen mefiten nur noch alie 
Leute deutiche Saden,. die jüngern 
lieben die Landesſprache mehr, 
vritehen fie auch befler. Eine Zeit⸗ 
lang ſchien es jo, alö ob es nur 
eine ſchwache Ernte geben würde, 
doch der Herr ijt uns noch maf 
wieder gnädig gewejen und lark 
Frucht wachen, um uns durd 
Güte näher zu fich zu ziehen. 

K. Sanzen. 





HIGHLANDERS PIPE THE VICTORIOUS Sth ARMY INTO GABES 


The famous 51st Highland Division piping the Sth Army into Gabes, Tunisia, after 
General Montgomery’s successful outflanking movement had broken down the deep 


Mareth‘ Line defences and drivem the‘ Axis armies northwards. 


öth Army on-March 29th 1943. 


Gabes fell to the 


Mennonitiſche Rundſchau 






! ? (Bortfegung) 


„Keim, nur für leicht ver- 
Khbeucht! Und zur Schwermut ge- 
neigt. zeig. war. ih, ich kann mid) 
nicht davon freiſprechen. Statt zu 
Benten: Ich werde da fein, Sie zu 
Fügen in: ſchwieriger Lage — ha- 
Be ich; vorgezogen, Sie in Ihren 
Borigen ungünjtigen Berhältnijjen 
zu laſſen, unbefümmert darum, 
was aus Ihnen wurde”. £ 

Sujanne hob die Hände. „Sit 3 

. möglich — kann das Sie drüden 
wie eim Borwurf?. Gibt es — ja 
gibt: e& ſolche Menſchen?“ 

„Wenn Sie mit dieſem ſolchen 
er: chen etwas Bejonderes mei- 
zen, dann tun Sie mir zu viel 
Ehre an,” jagte er jchmerzlid), 
„id) möchte ſo viel und tue jo we— 
ig. Wenn wir Menjden nad) 
aniern Taten gerichtet werden, 
and nüht ein wenig nad) unjerem 
zeiniten Wollen, dann jteht es 
Sbleht um mich. Denn das Boll- 
Bringen —“ 

Er brad) ab, aber in Sufannes 
Blick Stand die Heberzeugung, daß 
fie alles edeljte Vollbringen jo gut 
Hm zutraute wie das Wollen, das 
er allein für- ſich in Anſpruch 
nahm. Und Wilfried, nun einmal 
im Zug mit Reden, das zuerjt jo 
Rodend Fam, fuhr fort, von jei- 
nem vielfachen Wollen und Seb- 
nen zu jprechen, von jeiner glü- 
Benden Teilnahme am Leiden al- 
ter Rreatur, dabei unvermerft 
vom Bejondern ins Allgemeine 
Zommend, weitab von Suſanne. 
Er ſchien zu bergejjen, wo er war, 
wa3 er gewollt, jie aber hing mit 
glänzenden Mugen an jeinem Ge— 
ficht, diefen edeln, ganz vergeiitig- 
ten und jet in einem ſchwärme— 
ziichen Feuer leuchtenden Zügen. 

Da ihlug draußen die Flur— 
glode an, und beide jchrafen Teicht 
zuſammen. Aber es war nur der 
Briefträger, der etwas für den 
Bater bradıte. 

„Mein Bater iſt leider nicht zu 
Haufe”, ſagte Sujanne, als fie 
wieder eintrat, mit einer plößli- 
der neuen Befangenheit, „wie 
®=5r wird er bedauern, Sie ver- 
walt zu haben.” 

Wilfried war aufgejitanden und 
oh ji wie eriwachend. um. „Hier 
alſo haufen Sie“, jagte er und 
trat an ihren ſchwarzen Tiſch, der 
wie immer mit Seiten bededt 
wer, „und das iſt Shre tägliche 
Beihäftigung”. Er nahm in Ge— 
danken ein Heft auf und warf 
einen Blid in die Stilübung einer 
Volksſchülerin 
And haben Sie denn auch Zeit 
für ih, Muße, ji) mit andern, 
ſchöneren Dingen zu beichafti- 
gen?“ 

„Wenig, und es ift auch beſſer 


„Barum beifer?” fragte er be- 


= Schöne macht nur Sehn- 
fucht,“ fagte fie haftig, „ich babe 
& auch ſchon Tante Xafobe aefagt, 
fie foll mir feine jhönen Bücher 
mehr aeben aus ihrem Schrank 
Sie maden ſoviel Unruhe, und 
man fängt an zu träumen. Und 
das — 

Sie ſtockte, und Wilfried bat: 
„Weiter, weiter! Und das?“ — 

„Das darf ich nicht,“ Fang es 
" gebreit, und fie legte ihre Hände 
fit zulammen. „Träumen macht 
untüchtig, jagt mein Vater, ih 
Habe es nie gedurft“. 

Dabei jah fie aus wie ein ber- 
örberter  jehnfüchtiger Traum, 
und Wilfried fühlte fich mehr und 
mehr ergriffen von dem ſcharfen 
Gegenſatz zwiſchen ihrer Erfcet- 
nung, ihrem eigenſten Wefen und 
dem, was man aus ihr gemadt 
Batte. Jetzt ließ er fie ſprechen, 
amd e8 mar wunderbar, mie der 
Site Schleier der Zurückhaltung 
für dieſe kurzen Augenblide von 
Sufannes Weſen fiel. 


Baldajyl — 


Bon Johanna ee / 






„Sa, man fängt an zu träu- 
men“, fuhr jie fort, „bon einer 
ichöneren Welt, von Menſchen und 
Zujtänden, bei denen das Gute 
jo einfach ijt wie das Leben jelbit, 
und das Schöne jo felbitverjtänd- 
lid -wie daS Sonnenlidt. Man 
möchte zu ihnen, zu diejen Men- 
chen, ihr Leben teilen, jein wie 
fie. Und man bildet ji) ein, man 
fönnte e8, man würde werden wie 
jie. Und wenn man dann auf- 
wacht, ijt man jo arm und allein!“ 

„Sujanne, liebe Sujanne, Sie 
find nicht allein,” jagte Wilfried 
hingerifien, ı und jie fiel haſtig ein: 
„D, nein, Sie haben recht, ih bin 
nit allein, ih habe meinen Ba- 
ter, und es iſt Sünde, jo zu jpre- 
chen! Sc lebe ja auch, wie mein 
Bater will, wie er mich gelehrt — 
o wirklich, ich lebe, ih träume 
nicht — nur heute —“ Immer 
ängjtlicher überjtürzten jih ihre 
Worte, „nur heute, wo alles twie 
ein Traum ijt, wo Sie gefommen 
find — Sie, zu mir Armen!“ 

Shre Stimme brad), und wie in 
einer Verzückung griff fie plöglich 
nad Wilfrieds Hand. Er aber 
legte den Arm um ihre Schulter, 
und faum weniger zitternd als 
fie, hielt er jie leiht an ſich 
gedrückt. 5 

Ob eine Minute verging, ob 
zwei, jie merften es nicht. Dann 
aber traten fie im gleichen Au- 
genblid voneinander zurüd. 

Sujannes Augen jtanden voll 
Tränen, und fie ſah unbefchreib- 
lih demütig aus. Wilfried ftrich 
leife über ihr Saar, wollte fpre- 
chen und fonnte nicht. 

Da gewahrte er an ihrem Halſe 
eine Schnur, und einer Ahnung 
folgend, 30g er an derfelben das 
tleine Siegel hervor, da3 er ihr 
einjt gegeben. „Harre“, las er 
halblaut; „jagen Sie mir, was 
haben Sie gedacht bei dieſem 
Wort?“ 

„Btelerlet”, 
mend. „ 


fie aufat- 
Sas Bait 
8* var, 


a, Zeben fo 


fagte 
= an = 
ill 
stde un 
traurig — 
„Tat es das? Immer wieder?“ 
„Ja — ad! Und dann: wenn ich 
etwas nicht begriff, nicht lernen 


wollte Harre, die Einſicht muß 
dir⸗· konmen. 
Er nickte. „Ein wenig weiter 


hinauf den Berg, und du über— 
ſchauſt, was unter dir verworren 
lag. Das kenn ich wohl”. 

„Und dann“, fuhr fie lebhaft 
fort, „wenn ich etiva3 tun wollte, 
wobei ich das Gefühl der Weber- 
eilung hatte. Sarre, vielleiht iſt's 
im nädjiten Augenblick nicht mehr 
nötig.” 

Er blite gerührt in ihr erreg- 
tes Geficht, und dann fragte er 
leife: „Und dachten Sie niemals, 
da3 Siegel — mein Siegel — 
fönne jagen: Harre, ih komme 
zu dirl?“ 

Shre Augen öffneten fi weit, 
und fie bewegte wie im Traum 
den Kopf. 

Da ging draußen die Eingangs- 
tür, ohne daß zuvor geflingelt 
wat. Ueber Sufannes Geficht fiel 
es wie ein Borhang, und fie flü- 
fterte: „Mein Bater fommt.” 

Sie eilte hinaus, und Wilfried, 
allein bleihend, überfiel mieder 
das feltfam kalte Gefühl der Er- 
rüchterung. Wie weit entrüct war 
er eben aeivefen, auch fie, das 
fhöne, rührende Geſchöpf! Sekt 
mahnte wieder die Wirflichkeit._ 

Ein alter Schulmeiiter würde 
eintreten und feine eigene wie 
der Tochter Würde zur höchſten 


Geltung bringen, vieleicht Rechen- _ fein’ hei 
F geht er —— umd mir 


fchaft fordern für -Diefen unge 
wöhnlichen Befuh — und dann 
nahmen die Dinge mohl ihren 
Zauf — mer mußte, wohin? 
Wilfried ging erregt ein paar- 
mal hin und ber, al3 Sufanne 
mieder eintrat mit dem ſtill ge- 


lich ſehen, iſt hocherfreut. 


wordenen Geſicht und mit leiſer, 
fliegender Stimme ſagte: „Vater 
fommt gleich, er will Sie natür- 
Nicht 
wahr, Sie —“ 

Sie brach ab mit flehendem 
Blick — da trat Holger ein 

Sn dem hagern, edelgeſchnit 
tenen Geſicht leuchteteten aus tie- 
fen Höhlen große Augen, und 
Wilfried erkannte auf den erſten 
Blick, da eine andere Perſönlich 
feit vor ihm jtand, als er eriwar- 
tet. Etwas feierlich, aber nicht un- 
tertänig begrüßte Holger d. über- 
raſchednen Gajt und pries fi 
glücklich, duch einen Zufall heute 
früher nad) Haufe gefommen zu 
fein al3_fonit. 

„Es tit der einzige Abend in 
der Woche, mo ich meine Tochter 
verlafje. Ich lefe dann einem äl- 
teren Kollegen vor, deſſen Augen— 
licht afährdet ijt. Heute gab. es 


. auch dort eine liebenswürdige Un- 


terbredung durch Beſuch, ich aber, 
ſtatt daran teilzunehmen, eilte 
nad Haufe, wie bon einer 9 


J 
"nur etrieben — ja To, bon }o 
ehvas —*— man nicht ſprechen, 


die Jugend gibt nicht3 auf Ah⸗ 
nungen! Bitte, Herr Baron, Sie 
ſchenken mir doch noch einen er 
genbli die Ehre?“ 

Wilfried Hatte ſich wieder ge- 
feßt und nahm lebhaft die Bemer- 
fung des Alten auf: „Sch. will 
das gar nicht in Abrede jtellen, 
Herr Holger, ich jelber fenne Bor- 
ahnumgen, denen ich ſchon mand- 
mal nachgegangen bin, zu meinem 
Heil.” 

Er dachte an jene Banf auf der 
Söhe von Breitenburg, und wie er 
plößlih wie auf einen geheimnis- 
vollen Anruf binuntergefprungen 
war, um Sufantne zu retten. 

„Birklih”? Tagte Holger er- 
freut, „m unferer aufgeflärten 
Beit ein folder Zug?” 

„Unfere Zeit ift doch auch dem 


— — andt“, 
ſagte Wilfried lebhaft, „wir ha— 


ben Dichter und Weife, die ſich 
nie mit dem Wirflichen allein 
begnügen, die Augen haben für 
das unfichtbare Liht und Ohren 
für eine überirdiſche Muſik.“ 

Hätte Wilfried vor einem Au— 
genblick geahnt, daß er fo mit Su- 
fartnes Bater fprehen würde! 
Set war es ihm ſchon nicht mehr 
“ wunderbar. &3 riß ihn hin, und er 
veraak wieder die Lage. 

Sufanne hörte ftaunend zu und 
betrachtete diefe zwei Köpfe von 
fo edlem Gepräge, die einen mehr 
und mehr abgefchloffenen Aus— 
druck annahmen. Sie felhit ſprach 
nicht mehr, unbefümmert darum, 
daß der Bater fie mwahrfcheinlich 
nachher deswegen tadeln mitrde.- 

Das berbotene Träumen fiel 
fie an, und immer wieder die Wor- 
te, die au3 dem Siegel tönen foll- 
ten Sartre, ich fomme zu dir! 


Bierzehntes Kapitel. — 


Safobe war natürlih fehr 
überraſcht, al am Morgen ein 
Sajthofdiener einen Brief über— 
bradte, der ihr Wilfrieds Befuch 
in Ausficht jtellte. Sie war gerade 
am Tage vorher von Bruder Karl 
su Georg übergefiedelt und be- 
dauere nun fait, diefen Beſuch 
nicht noch im andern Hauſe an- 
nehmen zu fönnen. Dort ivar fie 
fo viel mehr ihr eigener Herr, 
hatte auch den Fleinen Salon bor- 
mittags ganz für fid. 

Eveline dagegen hielt es für 
ihre Pflicht, ihre Schmägerin be- 
ftändig zu unterhalten, ja, fie fei- 
nen Wugenbli allein zu Iafjen. 

„sh bin ja fonit tätiger im 
Haushalt“, fagte fie erflärend, 


„aber wenn ich Beſuch habe — 
nein, dann darf diejer nichts mer- 
fen von ſolchen PBladereien. Er 
muB denfen, alles gehe von felbit 
und made nicht die geringite Mü- 





machſt du nicht weis, daß dein 
eleganter Haushalt feine Mühe 
erfordere!“ 

Eveline war geſchmeichelt durd 
das Wort elegant umd gab fi 
eine geheimnispolle Miene. In 
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Wirklichkeit hatte fie augenblidlich 
ein jo vorzügliches Madden, das 
zwar einen unerhörten Lohn be- 
fam, — Eveline modte es gar 
nicht jagen, — dafür aber aud) 
foviel leitete, daß Eveline immer. 
nit nur wenn fie Beſuch Hatte, 
die Dame fpielen, fonnte. 

Sie jaß in emem prächtigen 
Morgenkleid mit einer‘ feinen 
Handarbeit den ganzen Morgen 
im Salon und unterhielt Safobe. 
Sie würde alfo auch ſicher heute 
zugegen fein, wenn Baron Wil- 
fried Fam, und ji den Löwenan— 
teil an der Unterhaltung fichern. 

ALS Baron Wilfried dann fam 
und Safobe auf den erjten Blid 
ſah, daß er verändert war, dab 
etwas ganz Befonderes ihn her- 
führte, verlor fie wirflid ein we 
nig die Geduld, als es mit Ebe- 
line ganz jo kam, wie fie fich vor- 
geitellt. Dann aber fam doc ein 
Augenblick, wo diefe da3 Zimmer 
verließ, um einen: Imbiß für den 
Baron anzuordnen, und ſogleich 
fagte diefer mit auffallender Leb— 
haftigkeit: 

„Ich muß Sie allein ſprechen, 
Fräulein Jakobe! Wo und mie 
kann es fein?” 

„Wir machen einen GSpazier- 
gang.” Damit ging diefe ebenfo 
lebhaft auf ferne Stimmung ein, 
und zur größten Enttäufhung 


Frau Evelines fand diefe bei ihrer " 


Rückkehr beide fhon zum Fortge- 
ben gerüjtet und _ ließ fih nur 
durch die liebenswürdigſte Berfi- 
&herung des Barons, bei allernäd- 
ter Gelegenheit ihrem Haufe 
einen längeren Befuch zu fehenfen, 
beruhigen. 

Dann iaren » die: beiden ent- 
tonnen, fprachen aber zuerjt kaum, 
ganz mit ihren Gedanken, ihrer 
inneren Spannung beſchäftigt. 
Bor dem Tor fragte Jakobe dann 
aufatmend: „NRun?” 

Und er dagegen mit tiefem 
Atemzug: „Hier fing es an. Wäre 
ich hier geradeaus auf die Zand- 
ftraße gegangen — Sie willen, 
welch ein Unglüf dann unmider- 
ruflich geſchehen wäre! Sch aber 
wandte mich links, ich folgte den 
leiten Spuren im tauigen Gras. 
Da fing ed an, und nun muß fi 
King an Ring’ zur Kette fügen. 
&3 gibt fein Entweidhen, fein 
ipielerifches Fragen mehr. Jakobe, 
liebe alte Freundin, Sie mülfen 
mir helfen!“ 


„Gebe Gott, daß ich es Kann“, ö 


fante Safohe erfchüttert. 

Und Wilfried entivicelte feine! 
Gedanken und Boritellungen m 
bezug. auf Sufanries Geſchick mit 
einer feurigen” Dringlichkeit, die 
etwas Ergreifende8® hatte und 
doch Jakobe feinen Augenblid 
darüber täufchte, daß noch Haupt- 
fählih feine Einbildungskunit 
und fein edler Wille ſprachen. 

„Alſo fie wollen Sufanne hei— 
raten”, fagte fie endlih, als er 
eine PBaufe machte, „menn da3 
Kind die Neigung zu Ihnen hat, 
die Sie erwarten. Das foll den 
Ausſchlag geben. Lieben Sie denn 
Sufanne? Das Haben Sie noch 
nicht gefagt.” 

Wilfried wurde fehr erregt. 
„sch weiß das nicht! Beite Jakobe, 


n ih fan Ihnen das nicht fagen. 


Mber ih babe noch nie etwas 
Aehnlihes empfunden wie jekt. 
Wenn ich fie f"* in ihren engen 
Berhältniffer dieſer Tätigkeit, 
die fie quält, ihre Ratur vielleicht 


aufreibt — 
„— bann find Sie gang unä 


4 Worte und edle Begriffe, dem kei 


über unferen Erhal- 
Sie ihr Auto länger 


Winnipeg. . 





gar Mitleid, Hilfsbereitfihaft — 
um jeden Preis!” 


„Und wenn ich fie fehe in ihrer 
zarten, vornehmen Schönheit, 
mie eine gefangene ‚Junge Köni- 
ain MN 


„— dann Bat or Schönbeitk- 
finn ganz das Feld!” 


„Und wenn in ihren Augen die- 
fer demütige Dank, diefe ſchüch— 
terne Hingabe aufleuchtet —“ 


„— dann find Sie völlig mehr- 
108, es iſt, al3 müßten Sie. ein 
firieendes Geſchöpf aufheben —“ 


„Sa, ja, aufheben aus dem 
Staub, in reinere, freiere Lüftel” 


„An Ihr Herz?” Jakobe fragte 
e3 dringend und blieb jtehen. „Si 
es Ihr Herz, Wilfried? Nicht dee 
Stüd von Ihnen, das der ga 
Menſchheit gehört, ih meine j 
nes Innerſte, Tiefite im Men 
ſchen, jenen Herzpunkt des Lebens 
der feine Geſetze für ſich hat, 
nicht zu täufhen iſt durch ſchön 











ne Opfer gelten und feine Grün 
de — der da fpricht: Sch liebe 
weil ich liebe! Antworten Sie mi 
nicht”, fuhr fie mit gefenktem To 
fort, ‚nicht jetzt Ich weiß mohl 


Safobe davon!” 
„Liebe Jakobe!“ 


(Fortfegung folgt.) 


Seburtähelfer, 
fprung des Lebens, 
haft, Entbind 


J. B. Janzens 


Leitfäden für Biblifche 
Gejchichte, * 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. H. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 
terloo, Ontariv, Canada, zu beziehen, 
foftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftife d. S.S. 30€ 
2. Buch f. d. Mittelftufed. S.6. 408 
8. Bud f. d. Oberftufe d.S.6. 46e 


Der Mennsnitiiche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40e 
ohne die Glaubensartifel zu 30€ 

Bei Abnahme von 12 Exem- 
—— und mehr 10 Prozent 


a Abnahme don 50 Exem⸗ 


plaren und mehr 16 Progzent 
Rabatt. 
Die Zahlung fende man miı 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlingten St., Winnipeg 


The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of Er 
ductive land available for 
ment now. Very productive level 


land at bargain prices. 
Mixed farming: 


Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 
Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota : 











”\ 


ke 


Mittwoch, den 7. Iuli 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 7, 








UT PT, 


„Auch dic lockt er auß dem Ra— 
chen der Angſt in weiten Raum,. 
da feine Bedrängnis mehr ijt.“ 
Hiob 36, 16. 


Sie war nerbößs. 
Nervöſe Leute haben ihr befon- 


deres Laden. Sie möchten lachen 


wie die Gefunden, wie "ein braun 
armig zugreifende® Dienſtmäd— 
chen oder wie eine frijche, junge 
Kuhmagd; aber es gelingt ihnen 
nicht. 

Sie laden eben nervös. Das 
heißt, die Angſt ihrer Seele iſt 
in ihrem Laden. Darum lachen 
fie zu erfchredend plögli und zu 
unangenehm laut, zu gell, zu 
ſchreiend. Es iſt fein Glodenfpiel 
in ſolchem Lachen und kein Ge— 
ſang des fröhlichen Herzens. Es 
erfreut weder fie ſelbſt nod) ’ande- 
re. &3 iſt nur ein jtet3 mikglüden- 
der, verzweifelter Verſuch zu wirt- 
lihem Lachen, der bedeutet: Könn- 
te ich lachen! Seelennot pfeift mit 
ſchrillem Mikton ihr Signal in 
ſolchem Laden, und die bittere 
Lüge zerreißt jede Rundung der 
Klangwellen. Denn gibt «3 eine 
größere Lüge, als zu laden, wo 
man heulen mödte?. Und gibt es 
icjneidenderen Schmerz für die 
arme, kranke Seele? O fo weint 
fie nachher darüber, daß fie ge- 
ladjt hat und — lacht danad) dar- 
über,-daB fie geweint hat! 

Vielen geht es heute ſo; denn 
wir leben in der Zeit der Tran- 
fen Seelen und zerrifjenen Her— 


zen Widerſpruchsvoller, peinlicher 


in ſich erfahren, unwilliger zur 
Einfalt und Wahrhaftigkeit, 
ſchwächlicher zur befreienden, hei- 
lenden Kraft der Demut, und des- 
halb raffinierter, komödianten- 
und Tuliffenhafter als heute, iſt 
des Menſchen Seele wohl nie ge⸗ 
wejen. > 

Sie war nervös. 

Mit immer denjelben quälen- 
den Kopfichmerzen wachte jie mor- 
gens gegen ſechs Uhr auf. Mber 
geſchlafen hatte ſie gar nicht, nur 
erichrefend geträumt und ſich da- 
bei dreigehnmal um ihre eigene 
Adjte gemwälzt. Und bis drei. Uhr 
hatte jte ganz wach gelegen. Welch 
eine Mühe gab fie fih bei dieſem 
entſetzlichen Wachliegen, dad Den- 
fen aufzulöfen, daS qualvolle Den- 
fen! Nichts Half. mehr dagegen, 


kein Schlafmittel, tem Leſen, fein 


Sählen: Wie zwingende eijerne 
Krieger ftürmten Gedanken um 
Gedanken heran, gruppierten fi), 
bunt, ungeheuerlih, beängſtigend, 
erdrüdend. Redeten, formten 
Süße, arrangierten Zwiegeſprä— 
che, jtritten, friegten, plagten und 
jagten einander. O dieje unauf- 
börliche Rede in der Nadıt! End- 
lic, endlich veriwirren fid) die ge- 
ſchwätzigen Worte, jchleppen ſich 
lanigjamer heran, ermatten, er— 
fterben m Sinnlofigtet und — 
Müdigkeit; das geſchaute. Gejcheh- 
nis verfernt ſich und ſinkt hin 
zum müjten, fehwerenTraum. Ah, 
und dann das bange Nufichreden 
zu gqualvollem, neuem Wachen! 
Und ſchließlich daS öde Umher— 
wälzen und -Werfen in der Mor- 
gendämmerimg, das die Tekte 
Kraft und Freude für den neuen 
Tag berzehrt. 

Auch gegen die entjeklichen 
Kopfihmerzen half nicht mehr. 

Sie war erjt vorne in den Drei- 
Bigern, aber ihr Saar war joguje- 
gen ergraut. 

Sn allen Sanatorien, Anital- 


den und Heimen, in denen jie nad) 


Hilfe ſchmachtete erlaubte man 
ihr, morgen3 Jünger Tiegen zu 
bleiben, ihrer teten Klage über 
fhlehte Nächte, peinigendem 
Kopfweh und ihres ermatteten 
Ausſehens wegen. 

Gegen zehn Uhr zeigte fie ſich 
den Menfchen ünd — Tadıte. 

Ber dies Lachen nur hörte, ob- 
ne fie zu jehen, erſchrak und. ahn-- 
fe. Wer aber ihr Geficht dazu Jah, 
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begriff und bangte. 

Die anderen Nervenleidenden 
zuckten ſtets beim anfänglichen 
Hören dieſes Ladens zujammen, 
als habe wehverlegender Hohn jie 
beleidigt. Späterhin gemwöhnten 
ſich manche an den Schred. Die 
Stilleren, . : Schwädheren aber 
ſchloſſen auch fernerhin jedesmal 
die » alanzerlojchenen, Tlagenden 
Augen. 

An der Mittagstafel ſchien ihr 
Zehen am unerträglidjten. Schon 
verſchiedene Male hatte der alte 
hilflofe Sunggejelle mit dem in 
Weh erjtarrten Gefiht, der an 
Schüttellähmung litt, beim 
ſchrillen Ertönen ihres Lachens 
jäh den Löffel oder die Gabel auf 
den Zeller faSen laſſen, worüber 
die anderen Nervöſen wieder laut 
aufjammerten. 

„Snädiges Fräulein, lachen 
Sie doch nit immer jo unbandig 
urwüchſig krankhaft!“ witzelte der 
epileptiſche Doktor, derjelbit in 
Behandlung war. 

Da lachte fie heragerreikend be- 
Iujtigt. 

Am Mbendtifch ertrug man ihr 
unerquickliches Laden noch am 
willigiten, obgleid) es gerade da 
am häufigſten und lautejten er- 
ſcholl. Aber am Abend waren ja 
alle Kranfen am aufgeräumteſten 
und leiitungsfähigiten. Da waren 
fie eine übermütige Geſellſchaft, 
die nur eines fürchtete: 


fteinerte Sunggejele hielt da zu- 
hörend. bis zum Schluß aus. 

Auch ward da die kraſſe Gel- 
tung ihre Lachens durch daß eini- 
ge Töne Höher Tiegende Laden 
einer Schwermütigen beeinträd)- 
tigt, die nur zur Zeit der brennen- 
den Gasflammen lachte, dann aber 
jenem anderen Lachen beinahe den 
Borrang raubte.: Denn das La— 
hen der Schwermütigen ward 
ichon beim gerinajten Hauch eines 
Mikes aus dem Munde der Her- 
ren erregt und fonnte je nad) dem 
Uebermute  diefjeg Munde an- 
ichivellen wie eine Sanfare zu je 
der Bermegenheit; doc) Hang es 
meijt nur wie ein äffende8 Echo. 
Unglückliche Liebe, die in die Nacht 
der Schwermut getrieben, jchütter- 
te in dem Laden. 

Einer der Herren lachte auch 
nur jfolange er unterm Licht und 
in Gejelliaft war, und dann im- 
mer furz, bellend, gleihjam einem 
andern bellenden Gelächter ant- 
mwortend. Er litt an Berfolgungs- 
wahn. 

Der epileptiihe Doktor lachte 
gar nicht. Er Fieferte nur die Wie 
zum Laden und lächelte bloß, Ia- 
&elte bloß, wenn es um ihn ſchall⸗ 
te und mwallte. Ein junger Wein- 
bändler, der an beginnender Rüf- 
fenmard3lahmung litt, half dem 
Tranfen Arzt beim Witze maden, 
nur daß er ſie viel gelajjener ein- 
fadelte und viel kunſtvoll gewun— 
dener, beinahe auf eine geheim 
ſchleichende Art, die gleichſam dem 
Gange feiner Krankheit entſprach, 
zum effeftuolflen Ende Hinzog. 
Auch er lächelte nur. 

Aber nicht einmal Lächeln konn— 
te daS ſchmerzliche Heben der 
Mundivinkel in. dem Gefichte des 
neunzehnjährigeen Gymnaſiaſten 
genannt werden, der feine Kraft 


“ mehr zum Weiterlernen und Wei- 


terleben hatte; er hatte fie alle 
verichwendet. Sein Bater war ein 
berühmter Kanzelredner, der jei- 
nen Sohn nie Tennen gelernt hat- 
te, weil ihm wohl die Zeit dazu 
gefehlt hatte. 


Um fo jchmetternder lachte der 
„Dreiäugige”, ein im Bierglas 
nahezu ertrunfener-Student, dem 
man auf der Firmes .- bei eimer 
Prügelei das eine Auge ausge— 
ſchlagen, jo daß er num ein Glas— 


“ auge im Geſicht und em Erfat- 


alaauge in der Schaditel in der 
Weſtentaſche trug. Sein Haupt- 


das Zu- 
-bettgehenmüfien. Selbit der ver— 


toi war, vor aller Augen das 
Glasauge zu wechſeln und dabei 
zu jagen: „So, nun wollen mir 
mal wieder die jchöne Welt mit 
ganz. anderen Augen anjehen!” 

Wie ſchlug da all daS wehver— 
logene, arme Laden zum einen 
Mikton der Schuld und der Lüge 
aujammen! 

Doch am erdrüdenditen mallte 
der unjelige Lachrauſch, wenn der 
Mann ihn entfadhte, den fie zum 
Arzt ihrer Seele gemadt Hatten, 
der jie „behandelte“. Er züchtete 
ihr Laden; denn am Lachen jollten 
Tie alle.genejen. 

„Rachen Sie do! Lachen Sie 
doch! Wenn Sie erjt wieder einmal 
recht lachen⸗ können, jind Sie ge- 
fund.” 

Darum wurde niemehr gelacht, 
als wenn er in ihrer Mitte war. 
Der platteite Verſuch feinerjeit3, 
zu witzeln, wurde zur Urfache eines 
ichneidenden Gelächters. Da lachte 
jelbjt das im Geficht beinahe gras— 
grüne, arme Fräulein, das fich 
einbildete, nur noch der Schatten 
feiner jelbft zu fein. Selbit die alte 
Dame, die überall befürchtete, Lei— 
chenſtaub einzuatmen, gellte ihr 
harte Lachen heraus. 

Zumeilen wurde die ganze Ge— 
ſellſchaft zu MimchenerBier ge- 
führt; das Bier follte das Lachen 
befördern helfen. 

Und tatſächlich, das gab eine 
Iujtige Runde. Bis einmal der 
halbgelähmte Weinhändler den 
epileptifjhen Doftor iiber die jtei- 
nernen Bierfrüge hinweg fragte: 
„Herr Doktor, wiſſen Sie aud), 
mie der ieß?“ „Na, 
wer hat denn den-getauft?” frag- 
te der Epileptifer zurüd. „Er 
hieß namlich), wie man - zuver- 
läſſig weiß, Joſeph. Denn es jteht 
in der Bibel: So oh“. Da — 
da berzerrte oftor ſchrecklich 


: das Geficht, ſtierte die verdrehten 


Augen nad} oben, ſtieß einen 
engitvol ſklaviſch heulenden 
Schrei aus und ſchlug mitjamt 
dem, Stuhle hintenüber, um, auf 
den Boden des Reitaurant3 Tie- 
gend, in fürdhterfichen Krämpfen 
um ſich zu ſchlagen. . 


Anderntags entihuldiate ſich 
der wieder flotte Doktor und er- 
Härte: „Das war mal wieder ge- 
rade, als wenn der Teufel fom- 
mandiert hätte: Leg ih! und 
man legt ſich!“ 

„Dder”, vollendete der „Drei- 
augige”, „jauf und man jäuft!” 

Da lachte wieder alles, was 
zum Laden erzogen war, 
dernjelben la 
lichen Lachen. 


Aber am unheimlichſten klang 
das Lachen der Aelteſten. 


Sie hieß die Aelteſte, weil ihre 
junge Schweſter bei ihr war, eine 
ſorgſame, ſchlichte Seele, aber 
auch voll friedloſer, haltloſer 
Angſt. 


„Können Sie nicht meiner 
Schweſter helfen?“ fragte ſie den 
Herrn, in deſſen Familie beide 
einlogiert waren. „Sie find im- 
mer jo jtill.” 


entieß- 


„Ich?“ fragte der arme zurüd. 
„Sc ringe gegenwärtig felbit um 


die Genejung meiner Seele wie 


noch nie!” 


„Aber Ihnen gelingt es doch!” 


„a, es jcheint injofern zu ge- 
Iingen, als ic) die wahre Urſache 
aller Nervoſität erfannt zu haben 
glaube.” 


„Ah! Und die wäre?” 
„Die — liebes Fräulein”. 
ns in der hieſigen 
Behandlung fo oft gejaat worden: 
Sie müſſen ſich nur nicht fürd- 


ten! Und doch fürdtet man fi 
immer wieder!” 


„Sa, weil man immer mieder 
die Kraft zur Üeberwindung der 
Furcht in ſich jelber ſucht, und da 
it doch Feine Kraft! Sm Gegenteil, 
das Innerſte — Weſens iſt 
eine ftete, zitternde Angſt“. 


„Das iſt wahr. Aber es kann 
einem doch, wie in hieſiger Be— 
—— Kraft ſuggeriert wer— 


Dadurch wird nur Knechtſchaft, 


mit 









Modernes Ahren⸗ und RETTEN 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
3 Ringen, Silberwaren, Porzellan⸗ und 
anderen Juwelierſachen, welche wir 
auf kleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 
. kaufen. 

— Unſere Reparaturarbeit wird garan- 
— tiert. Zurüdiendung portofrei. 

— Phonen Sie 29 900 — 


oder jchreiben Sie an: 
INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
John Epp, Eigentümer 8. 9. Boldt, Uhrmacher 
493 Notre Dame Ave. Winnipeg, Man. _ 
Wohnung: 803 MeDermot Ave., Zelephon 24 401. 
Bitte zu beachten, da; wir ven 595 nach 
495 Notre Dame, Ede Nabel, unjer Ge 
ichäft verleat haben. 


ıT CAN BE FIXED 





Betrug und Qual vermehrt.” 

„Das iſt auch wahr. Das habe 
ih ſchmerzlich eingefehen. Sch 
weiß, daB meine Schweiter folide- 
re Hilfe haben muß; aber wo ijt 
fie?“ 

„Erinnern Gie ſich, daB id 
fagte, die wahre Urjadhe der Ner- 
voſität jei die Furcht. Aber warum 
fürdten wir uns? Wir fürchten 
uns, weil wir ung allein wiſſen. ı | 


VNeues Kicderheft 


für gemifchte Chöre von 2. £. 
Id. Preis einzeln > 


d 
Dan beftelle direkt von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 





Sch meine, allein zahllofen über- E. Hartman 
—— Gewalten gegenüber, — — — 
enen wir uns preisgegeben ſehen. it einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
So jehen wir uns mit bebender | Ba und Wriife Gnlambın, Gabe 1 
Furcht preisgegeben den joge- | meine Praris in den fi immer 
nannten ehernen, falten, uner- | Härter behauptenden verjchieden- 
bittlichen Naturgefegen, die — wie 
man meint — un3 das Daſein 
bradten und es zugleich) To |& 
rend._bedrohen. Denn unter ihrer 
Herrſchaft wähnen wir uns franf 
geworden, und nad) ihrer Uner- — — 
bittlichkeit befürchten wir den Ver— 
lauf des Leidens und ſtudieren 
wir geängſtigt die Krankheits— 
merkmale. Zudem. glauben wir 
uns breisgegeben unferen er- 
drüdenden Lebensverhältniſſen, 
ganz gleich, ob reich ob arm; denn 
alle wähnen ji) in erdrüdenden 
Verhältniſſen, wenn fie in Furdt 
bon- ihren Beſchwerungen reden. ' 
Meiit ſieht man ſich auch preisge⸗ 
geben einer nicht zu bewältigen- 
den, drängenden, aufreibenden 
Menge von Arbeit, die uns ins! 
Grab bett. Denn wir jehen uns 
auch preiSgegeben der unerbitt- 
lid eilenden Zeit, die ung die 
Pflicht der Stunde auf den Naden 
preßt, über ung hinwegjagt, und 
uns hinterher wegen verjäumter 
Gelegenheiten und leer ent- 
ſchwundener Sahre verflagt. Dazu 
fiehft man ſich auch preisgegeben 
der trügerifhen Unzulänglichfeit 
der Menſchen, die uns jtören, be- 
jchweren, irre leiten, um Kraft, 
Zeit und Geld bringen und 
ſchmerzlich enttäufchen. Und am 
furdhtbariten jieht man jich preis- 
gegeben jich jelbit, den -eigenen 
Fehlern und Berfehlungn, Schwä- 
hen und Torheiten, Sünden und 
Zaitern und dem ganzen Sammer 
unjerer furdtjamen und troßigen 
menſchlichen Natur mit all ihren 
Nöten und Aengiten, ihrem Seh 
nen und Hoffen, Wähnen und Ver- 
zweifeln, und ihrer lachenden Lü— 
ge!” 


Kieren- 
fel-Gntünbungen, Althma, Bron- 
chitis, Geſchwůre aller. Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONY ST. 
Winnipeg. 


Phone 34 584 
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mit Stihwort-Ronfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gejunder Works 
um Sich in der Heiligen 
—— zu offenbaren (2. Tim. % 
Daher wird in diejer Wiede— 
2: wo irgend möglid, jeder gr» 
iſche Ausdrud mit nur einem deu— 
m teiedergegeben, der dann 
zn andere® Wort mehr berive 
wird. 
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„D, bitte, hören Sie auf! zeigt, to eine uud d me — 
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n Krankheitsfö 
sfällen Der reis ( — * 
gebrauchen Sie die unſchädlichen. it 83 15. — eis (auf Gadern⸗ 
doch zuverläfiigen Homüppathi- bapier) ift $4.2 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Beitellungen — der Bahlung richte 
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LIQOUIDATION OF _NEARLY 
32.000.000 TRANSPORTATION 
DEBT ONE OF FASCINATING 
CHAPTERS IN MENNONITE 
HISTORY 


Hore than One and One-Half Mil- 
Eon Already Paid off on Original 
Debt of $1,800,000. 


Mennonites, in their 400-year 
history, have wandered often. 
Wanderings of various groups, at 
varied times and to widely scatter- 
ed places. Among, them were the 
migrations from one land to an- 
ether in Europe. ... to Colonial 
America as early as the 17th cent- 
wry... later to Russia. ... once 
more to the United States in 1874 
and the years following; and final- 
fy, what was perhaps the greatest 
mass movement of all, the coming 
»f the Russian Mennonites to Can- 
ada in the early 1920s. 

Again it was an undertaking of 
faith. First of all in God, but also 
faith in man. 

An outstanding demonstration of 
«onfidence in the new immigrants, 
as well as in the North American 
Mennonite churches, was the wil- 
äingness of the Canadian Pacific 
Railway Company (C. P. R.) to ex- 
tend credit to the total of $1,300,- 
800 in order to make it possible 
for the Russian immigrants to 
come to Canada. Resources and 
facilities of the company were un- 
excelled. C.P.R’s main offices are 
in eastern Canada, in Montreal, 
But as the country’s largest rail- 
road system, it extends the length 
and breadth of the Dominion and 
had considerable tracts of unde- 
veloped lands in western Canada 
still open for settlement. 

* * %* 


C. F. KLASSEN 


A visitor here and at the recent 
Mennonite Brethren Conference 
heid at Buhler, Kansas, was C. F. 
Klassen of Winnipeg, Canada, who 
since 1930 has had a leading part 


Nachrichten der Tages⸗ 
vreſſe. 


Montag, den 28. Juni: Wen— 
dell Willfie hat ein Buch über fei- 
ze Reije zu den verſchiedenen 
riegsſchauplätzen geſchrieben un- 
Ber der Ueberſchrift „One World“, 
das ſchon in über 1 Mill. Erem- 
Piaren verfauft iſt 

Die von Deutſchland kontrol⸗ 
Kerte ſtandinawiſche PVreſſe berich 


der Invaſion näher rückt. Die 
Nachricht beſagt, daß amerikaniſche 
Schlachtſchiffe im Mittelländiſchen 
Meer zuſammengezogen werden, 
um die Invaſionstranſporte zu 
Akten. 

i Die Deutſchen werfen ganze Di- 
viſionen von der Ditfront nach dem 
Beiten, ein Beweis, daß in Ruß— 
kand mit feiner Dffenfive gered;- 
net wird, aber Vorbereitungen ge- 
trofien werden, einer Invaſion zu 
begegnen. : 





Ach ſchicke Hiermit für: 


man lege Bank Draft,” „Money 


1. Die Mennonitifhe Rundihau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Nugendfreund ($0.50 
(1 und 2 zuſammen beftellt: 38 
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(Alter oder neuer Xefer). 
JJ 


Staat oder Proving 
Bei Adreffenwechfel gebe man auch die alte Abrefie an. 


Der Sicherheit Halber fer.te man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
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oder „Roftal Note” ein. (Bon den US.A. auch perſönliche Sihedz.) 


Mennonitiſche Sundjcee⸗ — 


in seeing to it that this colossal 


debt owed the C.P.R. is paid off. 


Mr. Klassen calls himself the Col- 
lector of Outstanding Transporta- 
tion Debts to the C.P.R. He also 
holds responsible positions as secre- 
tary-treasurer of the Mennonite 
Central Relief Committee of West- 
ern Canada and seeretary of the 
Western Canadian Military Prob- 
lems Committee. In carrying out 
the duties of these offices, Mr. 
Klassen has perhaps traveled more 
extensively than any other Men- 
nonite in Canada. 

The transportation debt of $1,- 
800,000. owed the C.P.R. dates 
back to 1923 and. years immed- 
iately following, when approxim- 
ately 21,000 Mennonites, d’prived 
of their homes and liberty through 
the Bolshevist revolution in Rus- 
sia, once more sought peace and 
security in Canada. According to 
Mr. Klassen, this debt was spread 
over approximately 4,000 ind!vid- 
ual family accounts. Through his 
efforts, together with the help of 
many individuals, conferences and 
groups in the United States and 
the Dominion, a total of $1,518,- 
000 could be paid back to the 
C.P.R. as of May 1, 1943. 

* * * 


DAVID TOEWS & D. P. ENNS 


In this vast undertaking the 
faith, vision, work and persever- 
ance of Rev. David Toews of 
Rosthern, veteran chairman of the 
Canadian Mennonite Board of Co- 
lonization, is in itself an illustrious 
chapter. So is also the werk of 
D. P. Enns, the board’s painstak- 
ing, hard-working and self-sacrific- 
ing setretaty-treasurer. 

Only a man of great faith in 
God, in the immigrants and in the 
Mennonite constitueney as a 
whole, could have signed contracts 
involying such straggering sums of 
money, as did Rev. Toews. In the 
words of Mr. Klassen, those who 
extended the credit had no security 


Die Alliierten find wie in Eu- 
ropa jo auch in Aſien in der Of— 
fenfive, und die Achjfenmädte jind 
in der Defenfive. 

Zwei Flughäfen in Griecdhen- 
land wurden von alliierten Flie— 
gern mit Bomben belegt. 

Die legte Kriegsanleihe hat die 
Summe von -1,308,985,500 erge- 
ben, mie Ottawa berichtet. 


Sapan: behauptet, daß alle Vor⸗ 


bereitungen · getro ind, 
%t über London, daß die Stunde-- — zur 


wieder im Bacific zum großen 
Sclage auszuholen. 

Eine Nachricht befagte, da die 
ital. Flotte in See gejtochen jei, 
und mit baldigen Seeſchlachten 
dürfte gerechnet werden. Sebt jagt 
die Tagespreſſe, daß fie ſich nur 
weiter im Adriatik zurüdgezogen 
babe zur Sicherheit. 

Stalin. dringt darauf, daß die 
zweite Front eröffnet werde. Ruß— 
land zählt als ziweite Front nur 
einen Einfall in Europa gegen 
Deutſchland. 
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except the good names of the sign- 
ers. - 

As regards the conviction that 
these many thousands of immi- 
grants eventually could and would 
pay, Rev. Toews steadfastly “‘kept 
the faith”, even in diseouraging 
years of crop failures ‘and low 
prices. A cherished wish in his 
recent months of serious illness 
was that the Lord would permit 
him to live long enough to see the 
day when the nearly two million 
dollar debt would be “paid in full.” 

And the goal is now in sight. Ac- 
cording to Mr. Klassen it is ex- 
pected that the remaining debt can 
be cleared off in the next two or 
three years. But further help of 


our churches will be needed. 
= + * 


COLLECT BY DISTRICTS 


In 1939, about nine years after 
Mr. Klassen undertock the task of 
liquidating the transportation debt, 
a proposal was made to clear up 
the outstanding debt by distriets 
previously organized, and to make 
the premium in such cases equal 
thestotal of the last 10 years’ in- 
terest. In such cases the debtors 
pay the principal and interest to 
1929 incl. and are relieved of the 
interest from 1930 on. The major 
advantage of those settlements by 
districts is that thus the doubtful 
and bad accounts are being paid 
along with the others of the re- 
spective district. The C.P.R. acept- 
ed the suggestion and results 
showed that the move was in the 
right direction. 

In 1942 the C.P.R. was again 
approached with a suggestion that 
where payments were made accord- 
ing to certain specified stipulations, 
sums collected on interest for 1930 
—1932 would be alloted to a local- 
fund for hopeless accounts. This 
plan, too, worked very well and 
resulted in a greatly accelerated 
‘reduction of the debt. 

x * x %* 


Finnland ift zur vollen Pazi- 
vität in diefem Kriege übergegan- 
gen, ſchützt nur jeine alten Gren- 
zen, die beitanden vor dem ruj- 
fiih- finiichen Kriege. 

Dienstag, den 29. Juni: Die 
Achſenmächte jagen, daß eine gan- 
ze Armada an der afrifanijchen 
Küſte im Mitteländifhen Meere 
zufmmengezogen ſei. 

Deutſchland wirft große Hee⸗ 
resteile nach Stalien in Erwar⸗ 
tung eines Angriffs auf Stalien 
felbjt. Die Zeitung des ganzen 
Schutzes Italiens liegt wohl auch 
in deutfhen Sänden. 

Hon. MacDonald, High Com- 
mijjionar in Canada jagt, wenn 
die Invafion einjegt, jo werde die 
in vielen Stellen gleichzeitig ein- 
feßen. 

Belgien wird in diefem Sahre 
noch die Freiheit verſprochen. 

Köln wurde ſchwer angegriffen, 
der weltberühmte Kölner Dom foll 
auch getroffen worden fein. 

Prinzefiin Margriet Srancisca, 
die einzige königliche Perſönlich— 
feit, die ja in Canada geboren 
wurde, wurde in Ottawa getauft 
in der Presbyterianer Kirche. Sie 
iſt die dritte Tochter der holländi- 
ſchen Thronfolgerin, Prinzefjin 
Juliana und dem Prinzgemahl 
Bernhard, des königlichen Hauſes 
von Oranien. Königin Wilhelmi— 
na weilte auch in Ottawa. 

Auſtralien wird wohl zum 21. 
Auguſt eine Parlamentswahl an— 
berufen. 

London ſagt, daß deutſche 4 
Motor Flugzeuge zwei Schiffe 
eines Convoys bei Portugal ver— 
ſenkt haben. 

Ein deutfher Convoy wurde im 
englifhen Kanal zerftreut durch 
Flieger, wobei 1, wohl 2 Schiffe 
befhädiat wurden. 

Amerikaniſche U-Boote verjenf- 
ten 8 javaniſche Schiffe. 

Mittwoch, den 30. Juni: U. 
S. Armeen gingen in den Solo— 
mons über zur Offenfive und lan- 
deten auf der Inſel Rendova, wo 
die Kämpfe fehr fchmer waren, 
doch laut ſpäteren Nachrichten, 


Mittrwooch, den <. Juli IFA 





13 YEARS OF DEVOTED 
EFFORT. 


It is now about 13 years that 
Mr. Klassen has devoted his time 
and energy to this great task. 
Tactful and modest, yet with un- 
swerving purpose, he has followed 
a work which would. have over- 
whelmed less courageous hearts. 

Born in Samara on the Volga, 
Mr. Klassen spent his boyhood 
years in that beautiful Mennonite 
settlement, one of the most pro- 
sperous in Russia. In 1911 he left 
his home and spent most of the 
subsequent years in St. Petersburg 
(Leningrad) and Moscow, either 
as student or in business capac- 
ities, except three years during the 
First World War 
Forestry Service. 


Following the Bolshevik revolu- 
tion, he, together with Peter Froese 
organized the Russian Mennonite 
farmers (except those living in the 
Ukraine) into what was known as 
the All-Russian Mennonite Agri- 
cultural Society. As the society 
with more than 5000 members 
maintained an office in Moscow he 
resided there until he too, with his 
wife and family, came to Canada 
at Christmastime in 1928. They 
have three sons and one daughter. 

Thus again, through faith, God 
has made apparent “the marvels of 
His grace and wisdom of His 
ways”.... in.a most interesting 
chapter of the ever-unfolding his- 
tory of the Mennonite people. 

ES: 


Mennonite Weekly Review. 


COST OF MAKING WHEAT 
ALCOHOL IS CUT IN HALF 


New processes are constantly be- 
ing developed which will reduce 
the cost of converting farm crops 
into industrial materials. An As- 
sociated Press Dispatch reports 
development of a new distilling 


wurden die Japaner bon der In⸗ 
ſel verdrängt. So kommen die 
Alliierten näher an die große ja- 
paniiche Zentrale Rabaul, von wo 
Japan feine Operationen im Süd⸗ 
Pacific leitet. 

Prime Minijter jagte, dag im 
Mai und Zunt hätten die Alliier- 
ten den vollen Sieg über die deut- 
ſchen U-Boote errungen. 

Außenminiſter Eden forderte in 
einer Rede Muffolint auf zur be- 
dingungslofen Ergebung. Er jagte 
dabei, dar auch Rom an die Reihe 
fommen werde, bernichtende An- 
griffe aus der Luft zu beitehen, 
follte die Lage e3 erfordern. 

König Emanuel ſoll verfuchen, 
Rom als offene Stadt zu erflä- 
ren, um die Firchlichen und hiſto— 
riihen Denkmäler zu bewahren. 
Die Regierung und die Königsfa- 
milie jollen Rom dann verlaffen. 

Große Unruhen find in Grie- 
chenland ausgebrodhen. 300 Ita⸗ 
liener follen von den. Guirillas er; 
mordet worden fein. # 

Zondon berichtet, das Feldmaf- 
ſchal von Reitel von der Ditfront 
nad) dem Weften gefommen fei, 
um den Schuß des Landes zu lei- 
ten. 

Ontario® Premier Nixon hat 
zum 4. Auguft Provinzialmahlen 
ausgerufen. 

König Peter von Jugoſlavien 
ſprach übers Radio von London 
aus und forderte alle Bürger de3 
früheren Sugoflavien® auf. zur 
Einigfeit, um das Ziel der Befrei- 
ung des Landes zu erreichen. 

Der amerikaniſche Bice-Präft- 
dent Wallace und der Kommerz- 
fefretär Jones find im eine offene 
Tede übergegangen ımd machen 
ſich die fchärfiten öffentlichen Vor— 
würfe. 

Amerikas Marinemin?ter Knor 
fagte,: daß wir noch vor jehr jchme- 
ten Priead-r" "ringen ſtehen, 
und daß Hr tele noh 3 bis A 
Sahre anhalten kann. 

Ein britifches U-Bost ging in 
einen Hafen von Sardinien und 
zug daſelbſt einen ital. Dam’ 
pfer. 


as aCoO..-in. 
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Smith Street- "ers 


Phone 27272 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 
Er 7 0 ne 


process which went into operation 
late in June and which it is claim- 
ed will cut in two the costs of 
converting wheat into alcohol to be 
used for war purposes. It is 
claimed this development will 
make wheat alcohol as cheap to 
produce as malasses alcohol. This 
process will save the United States 
$50,000,000 annually in war alco- 
hol costs and at the same time will 
provide one billion pounds of pro- 
tein feeds for livestock and for en- 
riching human foodstuffs. In ad- 
vocating establishment of a West- 
ern Division of the National Re- 
search'Council, with fully equipped 
laboratories, the Line Elevator 
Companies contend that the re- 
sultant res>arch will bring about 
erection of grain alcohol distilleries 
in Western Canada, new industrial 
uses and enlarged markets for farm 
crops, and greater prosperity for 
the Western farmer. 














‚Krantenpflegerin. 
gejucht. 


Es wird ein Mädchen oder eine 
Frau gewünſcht, um meine I. 
Frau zu bedienen, die vom 
Schlach gelähmt ift. Sie Tann 
gut ſprechen. 


Man wende ſich fofort an 
v. 8. Did 
Manitou, Man. 


Dad rumänifhe Kabinett will 
die Hauptitadt Bukareſt verlajfen 


und den Sig der Regierung ber- 


legen. 


nada3 Dominion Tag. Canada ilt 
heute 67 Jahre als Dominion alt. 

Die U. ©. A. Kräfte gehen wei⸗ 
ter vor in den Inſeln der Solo- 
mon3, die Sapaner zurüddrän- 


gend. © 
Sohn‘ Braden, Leiter der Pro- 


greffiv-Ronjervativer Partei Ca- 
nadas hat eine Einladung erhal- 
ten, die canadifhen QTruppen in 
EngInd zu befuchen. Daß er & 
ausführen wird, ijt anzunehmen. 
Canada wird wohl erjt im näditen 
Sahre eine allgemeine Wahl vor- 
nehmen, und dann werden ja die 
Progreffiv - Konferbativen unter 
Sohn Braden verfuchen, die Re- 
gierung de3 Landes zu erringen. 
Noch ſitzen die Liberalen unter 
Prime Miniſter Mackenzie King 
ſehr feſt in Leitender Stellung. 

Die Achſenmächte rechnen mit 
einem Angriff am 3. oder 5. Juli. 

Alliierte Luftkräfte verſenkten 
4 Achſenſchiffe in ital. Gewäſſern. 
Die Luft wird von den Alliierten 
beherrſcht. 

Sicilien wurde von Ende zu 
Ende von Luftangriffen mit Bom- 
ben belegt. 

Berlin fagt, Deutihlands heut. 
ge Stellung habe niht3 Gemein- 
james mit der Stellung Deutid- 
lands anno 1918 vor dem Zufam- 
menbrud). 

Freitag, den 2, Juli: Zeichen 
der beborjtehenden Invafion tür- 
men fich mehr und mehr auf. 

Sn Srland gab es eine Neu— 
wahl. Eamon De Balera ift wieder 
al3 Sieger hervorgegangen. 

Prime Miniſter King fagte, daß 
Canada vor einem Jahre fehr 
ſchwerer Erfahrungen ftehe. 

Sonnabend, den 3. Juli: Dr. 
Marion, der frühere Leiter der 
Konferbativen ftarb in Ottawa 
plötzlich in feinem 61. Lebensjah⸗ 
re. 


Alliierte werden die griechiſchen 


Guirillas die Direftiven 


des 
Rampfes geben. 


Donnerstag; den 1. Juli: Ca- 


— 


ea 


